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Fortgeſetzte erbitterte Kümpfe an der Anrre.
Ein Flliegerangriff auf München. Andauernde Fortſchritte

Heftige Kämpfe in Mazedonien,
Um Sein oder Nichtſein,

Reichskanzler finden ſich folgende politiſch ſehr
leider an Zuſammenarbeiten und an Eifer gefehlt.beachtenswerte Sätze:

„Jn dankenswerter Weiſe hat das Kriegsernäh

Kriegsinduſtrie ſeine beſondere Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt. Da jedoch das Kriegsernährungsamt auf
die Ausführung der Maßnahmen einen geringen
Einfluß auszuüben vermag, bedarf es der einmuüti
gen hingebenden Mitwirkung der Landeszen-
tralbehörden und der

nicht überall
im Sein ode

e

Lafſäche, daß dieſe
zu denken. Es wird in ihnen ausge

der geringe Einfluß des Kriegsernährungsamtes;
die mangelnde Mitwirkung der Landeszentral

behörden.
Vermutlich werden ſich die betreffenden Amts

ſtellen in irgendeiner Form dazu äußern. An ſich
liegt unſeres Erachtens ein Vorwurf gegen das
Kriegsernährungsamt nicht in den Worten Hinden-
burgs, ſondern nur die Feſtſtellung einer Tatſache.
Das neue Amt iſt Reichsamt und hat als ſolches
keine eigenen Organe und leidet ebenſo wie das
Reichsamt des Jnnern an der deutſchen Bun
Kesverſfaſung vie ſich in Krieg als nicht
ausreichend zeigt. Mag dieſe deutſche Verfaſſung
noch ſo viele Vorzüge haben, ſo erſchwert ſie ein
ſchnelles und direkkes Verfahren. Ein Preußiſcher
Landrat, der die eigentliche ausübende Kraft in den
Ernährungsfragen iſt, iſt dienſtlich dem Regierungs
präſidenten unterſtellt, dieſer dem Oberpräſidenten,
dieſer dem Miniſterium des Jnnern; das Miniſte
rium aber iſt dem Kriegsernährungamte nicht unter

ſtellt. Es empfängt ſeine Verordnungen wie Zu
ſchriften einer befreundeten Macht und gibt ſie mit
mehr oder weniger Eifer und Nachdruck weiter. Da
zu tritt der weitere Umſtand, daß zwar der Landrat
als ſolcher im Abhängigkeitsverhältnis zum Miniſter
des Innern ſteht, daß aber die Angelegenheiten, um
die es ſich handelt, oft gar nicht ins Miniſterium des
Innern gehören, ſondern ins Landwirtſchafts oder
Handels miniſterium. Da nun aber in Preußen die
verſchiedenen Miniſter unter ſich gleichgeſtellte Größen
ſind, ſo eröffnen ſich hier für Hemmungsgeheimräte
die verſchiedenſten Möglichkeiten, ohne daß gerade
von direktem Ubelwollen geſprochen zu werden
braucht. Es genügt etwas beamtenhafte Recht
d um die Maſchine langſamer gehen zu laſſen.

nd weiterhin hat der Landrat als ſolcher eine ſelbſt
verſtändliche und berechtigte Neigung, gerade den
Wünſchen ſeines Kreiſes und ſeines Kreistages ge
recht zu werden. Die Kreisintereſſen umgeben ihn
täglich, während das Kriegsernährungsamt hoch über
ihm ſchwebt. Geſamtergebnis aller dieſer Voraus-
ſetzungen ſind die Sätze Hindenburgs. Wir vertiefen
Uns etwas in ſeine einzelnen Worte:

Das Kriegsernährungsamt hat nur geringen EinS fluß auf die Kusführungder Maßnahmen,
Es ſendet Verordnungen, Ratſchläge, Anweiſungen,
Umfragen in die Welt und freut ſich, wenn die Aus
führung erfolgt. Eine drohende und ſtrafende Ge
walt iſt nicht in ſeinen Händen. Wie ſollte man auch

Jn den

aähe veröffentlicht

z

eine derartige Gewalt verfaſſungsmäßig zurecht
ſchnitzen

Jn dem Briefe Hindenburgs an den Die Mitwirkung der Landesbehörden ſoll ein
mütig und hingebend ſein. Es hat alſo

erter Das iſt eine Anfrage an Bundesregierungen.rungsamt der Ernährung der Arbeiter in der Sowohl die Landeszentralbehörden
wie auch die Verwaltungs- und Kommu-

mit der ihm eigenen
gueſe fon e

n

de

nalbehördenſ ollen künftig beſſer mithelfen.
Dabei leſen wir gewiß nicht zufällig die Erinnerung,
daß die letzteren den erſteren „unterſtellt“ ſind. Der

Wink ſoll verſtanden werden
Kurz geſagt: Der große Feldherr betrachtet den

Zivilregierungsapparat mit krikiſchem Blick und ſpricht
Sreiheit das oſſe

Mundes die Zenſur leicht kleineren e
ſelbe Sprache verboten hätte, teils man beſorgte, daß
derartige Mitteilungen einen unerwünſchten Eindruck
in Jnland. und Ausland machen können. Dieſe
Sorge ſetzt Hindenburg mit Bewußtſein beiſeite:
mag alle Welt davon hören, wenn nur der Schaden
gebeſſert wird! So iſt es richtig! Es iſt ganz gleich
gültig, was jetzt in den feindlichen Zeitungen ſteht,

falls nur ſpäter die deutſchen deſto ſicherer erfolgen.
Darauf kommt alles an.
hörden begreifen

Der Hindburgiſche Satz, daß es von den Behörden
nicht überall ausreichend erkannt zu ſein ſcheink, daß

Das müſſen auch die Be

e n en er hen der dentſchen Volkes und Reiches geht, iſt von un
heimlicher Wucht.

Wie oft haben wir in dieſen zwei Jahren etwa die
ſelben Ausdrücke gehört und geleſen, aber hier werden
ſte gewaltig durch den, der ſie ſpricht, und durch die,
an welche ſie gerichtet ſind. Jn Hindenburg lebt das
Gefühl der weltgeſchichtlichen Entſcheidung. Die
Macht, die von ihm befehligt wird und zu der alle
mitteleuropäiſche Nationen gehören, iſt das letzte
Mittel, den Zuſammenbruch von Volk und Reich
abzuhalten, ein treues, gewalkiges Mittel, wenn jeder
in Feld und Heimat ſeine Schuldigkeit tut. Sollten
ſich aber Mängel der Vorbereitung und Mitwirkung
zeigen, dann iſt alles verloren: Sein oder Nichtſein!
Ein ſolches ſchweres Gewicht wird dem Beamten
körper vorgehalten. Sie, gerade ſie, ſcheinen die un
vergleichliche Wucht des geſchichtlichen Zeitpunktes
noch nicht überallbausreichend erkannt zu haben. Wie
muß das auf die betreffenden Beamtenſtellen wirken!

Es iſt das gute Recht unſerer Landes, Provinz-
und Kreisbehörden, ſich gegen den Wurf Hindenburgs
zu wehren. Je beſſer ſie es können, deſto günſtiger
iſt es für die Geſamtheit. Wir wünſchen, daß ſie
einmütig zu proteſtieren in der Lage ſind, denn dieſer
Proteſt würde der Anfang neuer Taten ſein. Ba
tockt und ſein Kriegsernährungsamt ſtehen dann nicht
mehr neben dem großen allgemeinen deutſchen Be
amtenapparat, ſondern mitten drin. Sie ſtehen
unter Hindenburgs Schutze. Die Wirklichkeit wird
dann beſſer als die Verfaſſung iſt.

Alle Volksteile müſſen es ſich gefallen laſſen, an
ihre vaterländiſchen Pflichten gemahnt zu werden.
Wir alle ſind bereit, uns täglich von neuem in den
vaterländiſchen Dienſt zu ſtellen. Auch alle Be
hörden werden es ſein. Jndem der Reichskanzler als

Kopf der Zivilverwaltüng dieſen Brief Hindenburgs
zur Veröffentlichung gibt, drückt er ſein Siegel dar

unter.

die

el Veltlrieg.
Der erſte Schritt zur Friedensvermittlung?

Die „Baſeler Nationalzeitung“ verbreitet folgendes
Extrablakt. Wie wir aus gut unterrichteter Quelle er
fahren, ſoll gegenwärtig wirklich ein vorbereitender
Schritt zu einer Jriedensvermittlung von
den neutralen Staaten geplant ſein. Die Regierung von
Waſhington ſoll ſich bereit erklärt haben, auf Ein be
rufung einer Konferenz nach Nordamerika oder
einem neutralen Lande Europas hinzuwirken. Die krieg
führenden Mächte ſollen eingeladen werden, bei dieſer
Gelegenheit ihre Wünſche zu formulieren, worauf dieſe
der Gegenpartei zur Prüfung übermittelt werden. Die
Neutralen, die an der Konferenz teil r ver

rich

in Rumänien.

genw wiſchen verſchiedenen neutralen
Regierungen Beratungen über dieſe Schritte ſtattfinden.
Die kriegführenden Staaten haben ſich unter allen Um
ſtänden den Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes
während dieſer Ausgleichsverhandlungen verbeten. So
bald aber Anhaltspunkte erreicht ſeien, und die Mächte ſich
einigermaßen verſtändigt hätten, würde ein Waffenſtill
ſtand eintreten. Deutſchland ſoll ſich bereit erklärt haben,
Belgien zu räumen und deſſen Wiederherſtellung als
Staatseinheit zu garantieren, unter der Bedingung, daß
gewiſſe Neutrale ſich Deutſchland gegenüber verbürgen,
daß Belgien in Zuknuft eine wohlwollende und von jedem
ausländiſchen Einfluß freie Politik gegenüber dem Deut
ſchen Reiche führen würde. Von den Deutſchen beſetzte
Gebiete Frankreichs ſollen unter Zugeſtändniſſen in den
Kolonien geräumt werden. Wie man vermutet, wird das
Kolonialproblem ſchwierig zu löſen ſein. Man erwartet
h e Meinungsverſchiedenheiten inieſem Punkte zwiſchen England und Deutſchland

An Berliner amtlicher Stelle wird mit aller Beſtimmt
heit dementiert, daß Deutſchland nach irgend
einer Seite hin Friedensver handlungen ein
geleitet habe. Ob bei irgendeiner der neutralen
Mächt ſolche Vermittelungsabſichten beſtehen, weiß man
nicht. Die Behauptung eines Baſler Blattes (gemeint
iſt die obige Meldung der „Baſeler Nationalzeitung“), daß
Deutſchland bezüglich Belgiens bereits endgülti ge
Erklärungen abgegeben habe, ſei nichts weiter
als eine Kombingation.

Es iſt gut, daß man einer falſchen Nachricht, die ver
wirrend wirken kann, ſofort enkgegentritt.

Auch Rußland demenkiert die Sonderfriedensgerüchte,
Der ruſſiſche Miniſter des Außern hat an die Vertreter

Rußlands bei den alliierten Mächten folgendes Telegramm
gerichtet. „Petersburg, 16. Nov. Die kürzlich von der
Preſſe gewiſſer Länder verbreiteten Gerüchte über an
geblich geheime Beſprechungen, die zwiſchen
Rußland und Deutſchlan d fortgeſeßt geführt
würden zu dem Zwecke, zur Unterzeichnung eines Sonn
derfriedens zu gelangen, können inſolge ihrer Hark
näckigkeit die ruſſiſche Regierung nicht gleichgültig laſſen.
Die kaiſerliche Regierung legt Gewicht darguf, auf das
entſchiedenſte zu erklären, daß dieſe Finnloſen Ge
rüchte das Spiel der feindlichen Länder
ſpielen ſollen. Rußland wird das innige Band, das
es mit ſeinen tapferen Alliierten verbindet, unverſehrt er
halten und wird, weit davon entfernt, an den Abſchluß
eines Sonderfriedens zu denken, an ihrer Seite den
gemeinſamen Feind ohne das geringſteNachlaſſen bis zur Stunde des Endſieges
bekämpfen
Die Kämpfe an der Weſtfront

An der Sommefront
war nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht derArtilleriekampf e a Ein engliſcher An
griff bei Beaucourt ſcheiterte und franzöſiſche Vor
ſtößen bei Sailliſel brachten dieſen keinerlei Vorteile

General Haig meldet ünterm 16. November Heute
wachmittag hat der Feind unſere Front nördlich von der
Ancre, beſonders in der Nähe von Begucourt, be



ſchoſſen. Unſere Artillerie rief ſtarke Exploſionen hervor.
In den letzten 24 Stunden haben wir 6 Offiziere und
29 Mann gefangen genommen. Südlich von der Ancre
ſtarkes feindliches Wer zwiſchen Le Sars und
Gueudecourt.
lichen Linien bei Souchez und Armentieres.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es
von der Somme griffen die Franzoſen während der Nacht
den Oſtteil von Preſſoire an, der von den Deutſchen
beſetzt war.
ten Kampf unter Geſchützſeuer von außerordentlicher Heftig
keit aus dem Dorfe geworfen. Preſſoire iſt ganz in un
ſerem Beſitz. Nach neuen Berichten führten die Deutſchen
geſtern ihren Angriff mit Kräften aus, die zu drei ver
er Diviſionen gehören. Der Abendbericht beſagt:

n der Sommefront wurden einige feindliche Abteilungen,
denen es gelungen war, in einem Teile der im Nordoſten
von Sailliſe l belegenen Häuſer Fuß zu faſſen, durch
einen lebhafteren Gegenangriſf unſerer Truppen verjagt.
Der Artilleriekampf wird in der Gegend von Ablain
court heftig fortgeſetzt.

über die Erbitterung der Kämpfe an der Ancre
ſchreibt die „Liberte“: Die erbitterſten Kämpfe
wurden in dem Dorfe St. Pierre-Divion geliefert,
das die Deutſchen unter ſchweren Verluſten Schritt um
Schritt verteidigten. Zehn mal gingen die Englän-
der zum Sturm gegen die Ruinen des Dorfes vor,
bis es ihnen endlich um 2 Uhr nachmittags durch einen
elften Sturm gelang, das Dorſ unter beträchtlichen Ver
luſten zu nehmen.

Von zuſtändiger militäriſcher Seite erfahren wir hier
z noch u. a. Die engliſchen Angriffe an der Ancre,

ie mit dem 13. November begannen, waren als Durch
nern en größten Stils gedacht. Dieeuerſchlünde von über 200 Batterien ſpieen Tauſende von

onnen Eiſen auf die flankierten deutſchen Gräben. Jn
geſchickt angelegten Batterieneſtern wurden Geſchütze aller
Kaliber in und um Hebuterne, ſowie weſtlich und ſüdlich
dieſes Ortes aufgeſtellt. Weitere Artillerie wurde öſtlich
und ſüdöſtlich von Colin am p zwiſchen Englebel
mer und Mesnil bei Pozkeres und Courcelette
maſſtert. Das planmäßige, ſtundenlang tobende Zer
ſtörungsſchießen mit den ſchwerſten Kalibern und Gas
rangken konnte die deutſche Jnfanterie weder im Abſchnittine nudcourt noch zwiſchen Hebuterne und
m g Serre-Mailky erſchüttern. Hier wurden

die erſten Stellungen faſt überall gehalten.
Lediglich im Zentrum gelang der Stoß durch die erſten
Stellungen T gewaltiger Sprengungen, die m
größten Teil von Begaumont und ſeiner Verteidigungs
anlagen vernichteten. Jn Auswertung des erſten Er
folges gelang es hier den Engländern auch, Begucourt
nach erbitterten ehe u Kehmen. Der Verſuch, weiter
vorzudringen, zerſchellte in ſſen an der von den Deutſchen
zäh verteidigten Riegelſtellung. Das s Angriffs
ziel, die Höhen von Serre, konnten nicht genommen
werden. Der Ort Serre ſelbſt wurde vorübergehend von
den Engländern beſetzt, jedoch im Gegenſtoß zurück
erobert Der engliſche Angriff wurde von drei auf
volle Kampfſtärke aufgefüllten Korps vorgetragen hinter
denen nachweislich noch zwei weitere Diviſionen in Re
ſerve zur ſtrategiſchen Auswertung des Vorſtoßes bereit
ſtanden. Jn einem aufgefundenen riſen war die Ferme
Beguregard als eines der Angriffsziele genannt. Der
Stoß war ſomit bis zu einer Tiefe von 62 ilometer ge
dacht, während er in Wirklichkeit an der tiefſten Stelle
der Spitze des vorſpringenden Stellungsdreiecks bis zu der
Barriere des Riegels nicht mehr als rn Kilometer er
reicht. Das gewonnene Gelände bleibtdauernd gefährdet, ſolange es den Engländern
nicht gelingt, die Höhen von Serre und Grandcour t
zu nehmen. Aus den immer wieder erneuerten Angriffen
gegen dieſen Punkt geht zur Genüge die Wichtigkeit hervor,
den die Engländer ihnen beilegen.

Laut ſchweizeriſchen Blättern meldet „Corriere della

Sera“ aus Paris, der S
franzöſiſche Senat

habe dem Regierungsantrag zugeſtimmt, für die geſamte
männliche, vom Heeresdienſt befreite Bevölkerung eine
Zivildienſtpflicht zur Verteidigung des geſamten
Reiches einzuführen.

Der Luftkrieg.
Feindlicher An griff auf die bayriſche

Reſidenz.
Das bayeriſche Kriegsministerium teilt mit: Freitag

mittag gegen 1 Uhr erſchien über München ein feind
licher Klieger, der insgeſamt ſieben Bomben
abwarf, die jedoch nur geringen Materialſchaden an
richteten. Menſchen leben ſind nicht zubeklagen.
Der Flieger entfernte ſich in weſtlicher Richtung.

Vom militäriſchen Standpunkt aus iſt der An
griff nicht zu rechtfert i gen. Jn München befinden
ſich wenig militäriſche Objekke, auch gibt es kaum eine
zweite deutſche Großſtadt, in der das induſtrielle Leben
verhältnismäßig ſo zurücktritt wie in München. Das
neueſte völkerrechtswidrige Vorgehen des feindlichen
Fliegers war alſo nur darauf berechnet, Verwirrung unter
der Zivilbevölkerung hervorzurufen Hoffentlich wird
unſere Antwort nicht ausbleiben und die Drohung wahr
gemacht, daß wir vor Vergeltungsmaßnahmen nicht zu
rückſchrecken werden.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien

Anhaltende Fortſchritte an der Siebenbürgener Front.
über 2000 Gefangene.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet Sder Predealſtraße durchbrachen öſterreichiſch
ungariſche und deutſche Kräfte die feindlichen Linien. Auch
ſonſt iſt die Lage in der nördlichen Walachei durchweg
günſtig. Es wurden dort geſtern wieder insgeſamt mehr
als 2000 Gefangene eingebracht.Bei Soosmezö gewannen Bayern den Runeul Mare.

Der Kampf um die Höhen ſüdöſtlich des Toelgyes
Paſſes dauert an.

nſere Artillerie beſchoß die feind

Südlich

Die Deutſchen wurden nach einem erbitter

Jm rumäniſchen
heftige Kämpfe. Auf dem n U
Truppen gegen Areful Radveineſti zurück.
rechten Ufer behaupteten wir unſere Skellungen. n
Gegend des Jiu zogen ſich unſere Truppen gegen Copa
cioaſa, ſüdöſtlich Tirgujiu Carbeſti,
zurück.

Die ſchweren Schläge, die das rumäniſche Heer durch

nichteten zugleich mit den Niederlagen durch Falken-
hayn und Arz einen ſo großen Teil der rumäniſchen
Kräfte, daß wenigſtens ein gutes Drittel da
von als außer Gefecht geſetzt bekrachtet werden eſtand gelangt, nirgends herrſcht Arbeitsloſigkeit. Die An
muß.
Rumäniens Hauptſtadt in ein Kriegslager verwandelt.

Die Petersburger Telegraphenagentur berichtet aus
Bukareſt, daß die rumäniſche Hauptſtadt ſich in ein
Kriegslager verwandelt hat. Jn der Stadtſeien zahlreiche Truppen angeſammelt. ber die Hälfte
der Bevölkerung habe die Stadt verlaſſen. Viele Ge äude
wurden in Lazarette verwandelt. Die vorherr ſchen de
Teuerung verſchlimmere ſich mit jedem Tage.

Die Kämpfe in Mazedonien.
Eine große Schlacht im Cernabogen.

Alle in Malmö vorliegenden Berichte über die Kämpfe
in Mazedonien ſtimmen darin überein, daß dieſe von
gußerordentlicher Heftigkeit ſind. Jn den
letzten Tagen waren die Serben wiederum auserſehen,
gegen die deutſch bulgariſchen Stellungen im Cerng
bogen vorzubrechen. Es kam zu einer großen
Schlacht, die ſich hauptſächlich in der Gegend des
Dorfes Jven zum Höhepunkt ſteigerte. Den Serben
hat der Tag von Jven und Moglenicg mindeſtens
6—7000 Mann an Toten, Verwundeten und Gefan
genen gekoſtet.

Neue Truppenlandungen in Saloniki.
Jn Saloniki wurden neue italieniſche Trup

pen gelandet.

Die Lage in Griechenland.
Nach einer „Havas“ Meldung ſoll der deutſche Ge

ſandte in Athen, Graf Mirbach, gegen die Unter
ſtützung des Vierverbandes durch griechiſche Muni
tionslieferungen entſchiedenen Wider
ſpruch erhoben haben. Was an dieſer Meldung wahr
iſt, läßt ſich von hier aus nicht nachprüfen. Wir ſind ſeit
länger als 14 Tagen ohne alle Verbindung mit Athen,
haben alſo von den wirklichen Vorgängen dort gar keine

Ahnung.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Athen. Der fran

zöſiſche Kriegsminiſter General Rogges hat dem grie-
chiſchen Miniſterpräſidenten ein Memorandum m t
neuen Forderungen der Verbündeten übermittelt.
Wie man glaubt, verlangen die Verbündeten neue Sicher
ne für die freundſchaftliche Haltung Griechenlands,
erner eine weitgehende Verwendung der griechiſchen

Eiſenbahnen, Auslieferung gewiſſer Mengen Artillerie,
Verbannung von verdächtigen Deutſchen, Beſetzung einer
neutralen Zone zwiſchen Alt- und Neugriechenland uſw

S

Vom Seekriege.
Die Abfahrt von „UDeutſchland“.

Entgegen früheren Meldungen berichtet das Reuterſche
Bureau aus New London (Connecticut), daß das deutſche
Handels UBoot Deutſchland erſt heute um

1,30 Uhr früh abgefahren ſei.
Zweiundzwangzig Schiffsverſenkungen

werden heute wieder als Opfer unſerer U-Boote
gemeldet.

Reuter meldet außerdem aus London: Die Admira
lität erklärt, daß es ſich bei der deutſchen Meldung über die
Verſenkung eines 12000 Tonnen Dampfers weſt
lich von Malta- um den Poſtdampfer „Arabiag“,
7933 Tonnen, handele, der an jenem Tage etwa 300 Meilen
von Malta entfernt torpediert worden ſei.

Die Agarhuſer Bark „Villak“, mit Bannware nach
England unterwegs, iſt geſtern nachmittag ſüdlich von Okſö

in Brand geſteckt worden. Die Bark treibt jetzt
brennend nahe Mandar. Die Beſatzung verſucht Löſch
arbeiten und bemüht ſich von den Booten aus, die Bark
zu ſchleppen Das Unterſeeboot hat die Bark verlaſſen.

Aufgebrachte Dampfer
Holländiſche Blätter melden, daß der Poſtdampfer

„Koningis Regentes“ Zeebrügge, allerdings ver
kaſſen habe, aber nicht nach Holland Zurückgekehrt ſei, ſon
dern nach Oſtende gebracht wurde, weil er wegen ſeines
Tiefganges in Zeebrügge nicht ankern konnte.

Her von Amſterdam nach Neweaſtle mit einer
Ladung Bannware beſtimmte holländiſche Dampfer
Midslands“ von 1085 Br. Reg.- To. wurde am
15. d. M. von deutſchen Seeſtreitkräften angehalten und
nach Zee brügge ein gebracht.Der norwegiſche Dampfer „Fritzjoer“, mit Holz
ladung von Norwegen nach England beſtimmt, wurde von
einem deutſchen Kriegsſchiff angehalten und als Priſe nach

größeren

Hamburg aufgebracht.

Politische CUebersicht.
HſterreichUngarn. Wie der „Morgenpoſt“ gemeldet

wird ſoll für den 2. Dezember, dem Tage, an dem vor
68 Jahren die Thronbeſteigung Kaiſer Franz Jo
e phs erfolgte, ein bedeutſamer S tagtsakt bevor
tehen. Durch eine Proklamation des Kaiſers
ſollen die Hoheits rechte des Thronfolgers,Erzherzog Karl Kranuz bedeutenderweitert werden, n der Richtung hin, daß der
Thronfolger, der im 30. Lebensjahre ſteht, im gewiſſen

Bericht heißt es: Jm AltTal
linken Ufer zogen ſich unſere

Auf dem
Jn der

ſüdlich Tirguſiu,
von den Gegnern aufgedrängten Krieges.

t e Gefo t geſett Haben ſich der falſchen Hoffnung hingegeben, es werdeEin Drittel des rumäniſchen Heeres außer Gefecht geſetzt. hnen gelingen, unſeren Widerſtand miltkäriſch und wirt-
ſchaftlich zu brechen. Die lebendige Mauer unſeres

Mackenſen in der Dobrudſcha empfangen hat, ver

Anſprache, in der er u. a. ſagte Neuerlich beanſprucht der

e

DerSinne zur Mitregent chaft berufen wird
derGouverneur der Poſtſparkaſſe empfing anläßlich

Emiſſion der fünften Kriegsanleihe die Ver
treter der Preſſe. Bei dieſer Gelegenheit hielt er eine

Staat weitere Mittel zur Führung des der Monarchie
Unſere Feinde

Volkes
in Waffen hat bisher alle Verſuche zuſchanden
überall halten unſere Truppen unerſchütterlich
Wacht an den Grenzen. Die Bevölkerung d
landes iſt in Ausdauer und Opfermut nicht
Wehrmannſchaft zurückgeblieben; ſie trägt hoff
alle Entbehrungen. Nirgends iſt die Erzeugung zum Stil

lagen aller Kreditinſtitute wachſen. Der Wertpapiermartt
e ſteigende, auch den Anleihemarkt umfaſſende Tendenz.
Die vor einigen Monaten in Kraft geſetzte Erhöhung derStaatseinnahmen zeigt ſchon ihre Wirkung. Jhr Zwec

iſt die Sicherung des Zinſendienſtes der Kriegsanleihen
Erſt jüngſt hat der Finanzminiſter erklärt, daß es ſelbſt
verſtändliche Pflicht der Regierung iſt, das Verkrauen, das
die Bevölkerung durch Zeichnung der Kriegsanleihen i
den Staat ſetzt, unter allen Umſtänden zu ſchützen. D
reichiſche Bevölkerung wird hinter der des verbündeten
Deutſchen Reichs nicht zurückſtehen.

Türkei. Die türkiſchen Blätter veröffentlichen eine
amtliche Mitteilung des Oberkommandos der 4. Armes,
wonach das Kriegsgericht in Aleppo Huſſein Kemal
Paſcha der ſich zum Khediven und dann zum Sultan
von Agypten erklärte, in Anbetracht deſſen, daß er
einen Beſtandteil des türkiſchen Kaiſerreichs unter fremde
e ſtellte, in contumaciam zum Tode verur-
teilt, und daß dieſes Arteil bereits durch kaiſerliches
Jrade beſtätigt wurde.

Schweiz. Der ſchweizeriſche Bundesrat hat auf die
Ententenote eine in allem Punkten ableh-
nende Antwort erteilt. Die ſchweizeriſche Note tritt
im einzelnen allen Forderungen der Entente entgegen.

Frankreich. Zur Kohlenkriſe führt Figaro u.
a. aus, unanfechtbare Zahlen, deren Veröffentlichung
augenblicklich nicht angebracht ſei, bewieſen, daß Frank
reich bald nicht mehr in der Lage ſein werde,
ſeinen geſamten militäriſchen Betrieb, der
eigentlich noch erweitert werden ſollte, aufrecht zu er
halten und ebenſowenig den Bedarf Frankreichs an
Kohle zu decken, falls man ſich im bürgerlichen Leben nicht
einſchränke. Der gegenwärtige Kohlenverbrauch ſei 55
Prozent höher als im Vorjahr. Demgegenüber ſei die
Kohlenbeſchaffung zur See viel ſchwieriger als 1915, und
werde infolge der deutſchen A-Booktätigkeit mit
jedem Tag ſchwerer.

England. Das Reuterſche Bureau meldet vom 17. No
vember: Die zweitägigen Erörterungen über die Vor
ſchläge Runcimans über die Regelung der Er
nährungs verhältniſſe im Unterhauſe haben die
einſtimmige Billigung derſelben ergeben. Runciman ſagte
dabei, daß der neue Nahrungsmittelkontrolleur ſeine Auf

gabernich
des b lifums und ehe Mai

erfüllen könne wenn ihm nicht die Anterſtützüng

jenigen zur Seite ſtände, welche darauf vorbereitet ſeien,
ihr dem Gemeinwohl unterzuordnen.

Weiter beſchäftigte ſich der Handelsminiſter mit der
Anterſeebootfrage. Er wies darauf hin, daß die
Regierung eine Verſicherung gegen Kriegsgefahr einge
richtet habe und daß die Verſicherung ſich lohne. Sie

y n rſt kürzent erhöht worden, um dielich auf ein we
Rechnungen in Ordnung zu bringen. Jm gr
ganzen ſei es der Regierung gelungen, den
einer Grundlage von T Prozent durchzufüh
Tat ſei die wirkliche
nage für die Lebens
boote (2) verurſacht w
Anſprüche von H

Vermin der en nufuhr nicht durch Anterſee
den, ſondern durch die r

Heer und Flotte und durch die
rerikaniſchen Weizenernte, welche die

zwang, Weizen aus Auſtralien zu beſchaffen und
nehr Tonnage in Anſpruch zu nehmen. Runciman ſprach
einen Dank für die günſtige Aufnahme ſeiner Vorſchl
aus. Die Einfuhr von Schmuck oder Sil
gegenſtänden, ausgenommen Uhren und Uhrenge-
häuſe, in das Vereinigte Königreich iſt ver boten, ſo

S

weit nicht das Handelsamt beſondere Erlaubnis gibt
Vereinigte Staaten von Nordamerika. Nach einer

Drahtmeldung des Pariſer „Journal“ veröffentlicht die
„New York Times“ eine halbamtliche Mitteilung, wo
nach die amerikaniſche Regierung die eng
liſche Antwortnote über die Schwarzen
Liſten nicht annehmen könne.

Peutschlana

Der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Außern
Baron Burian, der am Mittwoch in Berlin angekommen
war, hat Donnerstag abend nach Beendigung der Ver
andlungen mit dem Reichskanzler und Herrn v. Jagow

Berlin wieder verlaſſen.
Zurückführung von verſchleppten Oſtpreußen Nach

Verhandlungen mit der T en a n ru die viele
Monate dauerten, iſt eine Verſtändigung über die Zu
rückführ ung der von den Ruſſen See
Oſtpreußen erzielt worden Alle Verſchleppten im
Alter von 15 bis zu 50 Jahren, die militäruntauglich find,
Wenſte nach Mitteilungen von maßgebender Stelle fret
gelaſſen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verkag von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
S. Bei Jnſluenza, Jschias und Hexren

I ſchuß werden mit Togal-Tabkekten
I ſelbſt in verzweiſelten Fällen
geradezu überraſchende Erfolge erzielt

2 Arztlich glänzend begutachtet. In Apocheten n Mit 1,40 und Mk. 3, 50.



Wer die Anſe Wegeder e e IIIagen S
Verantwortun
werden die

f

Als Verlobte ewpfehlen
sieh:

Fär dio uns anläselioh unserer
gilbernen Hochzeit in so reichem Masse
zuteil gewordenen Ehrungen sagen herg-
lichen Dank

Franz Schlegel und Frau.
Meuschau, im November 1916.

et

Krankenpfleger.
Otto Bech

Merseburg, 17. Nov. 1916.

GhA—acckn:knnd;( sah
4900009

Die glückliche Geburt e
eines munteren

2 Töchterchens
2 zeigen an

2 kaxn Megue und Fran

Dora geh The mann.

Merseburg, 15. Nov. 1916.

étädtiſcher Eier Perlanf.
Am Montag den 20. Novbr. 1916,

nachmittags von 6 Uhr ab,

Eier
ausgegeben.
Die Ausgabe erfolgt nur an
hieſige Einwohner und zwar für
die Straßen:

Vor dem Gotthardtstor, Vor
dem S'xtitor, Vor dem Klauſen
tor, Vorwerk Wagne'ſtraße,
Weinberg, Weiße Mauer,
Welßenfelſer Str. Werderſtr.
Wilbelmſtr., Windberg, Winkel
und ſonſtige.
Jeder Haushalt erhält 1 Ei

mehr als der Haushalt Mitglieder
zählt (bei 5 zum Haushalt ge

börigen Köpfen alſo 6 Eier).
Der Preis für das Ei beträgt

34 Pfennig
e

wir inſh. das Geld abgegählt bereit e
zu halten.

Der Magiſtrat.

MMMMCGCCCCCECCGGCCBCCDCGGGGE

6

werden m Laden Burgſtraße 16

evren hwicke l 5

Merſehurg, den 18. Nov. 1916.

n

seinen Herrn Feldwebel zuteil, dass unser
einziges Kind, unser Stolz und unsere Preude,
unser hoftnungsvoller Sohp, der MusKetſer

Louis Landgraf
3. welche Mengen Kartoffeln mit Be

ö.

Gtrafbeſtimmungen. uZuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden wit
Gefängnis bis zu 6 Mongten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
beſtraft.

6.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 18. November 19.6.

Der Magißrat.

Kartoſſeln für Bäckerein uſw.
Die Jnhaber oder verantwortlichen Betriebsleiter von

Bäckereien, Konditor- ten und Brorfabr ken haben bei der Beſtands
erhebung von Kartoffeln am

Sonntag, den 19. November 1916
vormittags von 9--12 Uhr
nachmittags von 3-6 Uhr

im alten Rathaus in der Burgſtraße neben der vorgeſchriebenen
Anzeige noch perſönlich oder ſchriftlich anzumelden
1. welche Mengen Kartoffeln aus der Ernte 1916 ſie bisher in sgeſont

a. freihändig ange kauft Zentner Pfd.
b. durch die Kreiskarte ffelſtelle

geliefert erhalten
e, auf Grund von Bezugs-

ſcheinen des Herrn Königl.
Landrats eingedeckt

d, auf Grund von Bezugs
ſcheinen des Magiſtrats

eingedeckt ehaben

e t S v

2. welche Mengen hiervon bisher ver
braucht ſind

ginn des 19. November 1916 zur
Brotſtreckung noch vorhanden ſind e

Merxſeburg, den 18. November 1916.
Der Magiſtrat.

agcehg. Infanterle Regt. Nr. 66, 3. Komp.

bei den letzten shweren Kämpfen am 2. No-
vember nachm. 7 Uhr durch Verschüttung
den Heldentod gestorben ist.9 Er war ein würdiger Enkel seines Gross-

2vaters, welcher ebentalls in den glorreichen
Kriegen 1866 und 1870/71 mitgekämpfkt hat.

Unser Schmerz ist gross!
Merseburg, den 18. November 1916.

Die tieftrauernden, Eltern
Louis Lancdgraf, Kol. Elenkahn-Zagtührer,

und Frau,

Kein Weinen, kein Pleh'n
Bringt Dich uns zurück,
Verniohtet ist unser ganzes Glück.

Am Abend Vor seinem 20 Geburtstage J
wurde uns die traurige Mitteilung durch

Nähſtube
für Heimarbeiterinnen.

Snachmittags von 3 Uhr ab, Au
gabe von Sandſäcken zum Nähen
als Heimarbeit.

Jede Heimarbeiterin hat fi
vorher im öffentlichen Arbeitsna
weis Hälterſtraße Nr. 39 währe
der Geſchäfte zeit 8—12 und 2
Uhr einen Arbeitsausweis aus
händigen leſſen.

Merſeburg, den 17. Nov. 1916.
Der Magiltrat.
Beranalmachung.

Vom 18. bis 20. d. Mt8. ein
ſchließlich wird die
ſämtticher Frachtſtückgüter ein
geſtellt. Dringende Lebensmittel
können als Eilgut aufgeliefert
werden.

Halle (Saale), den 16. Nov. 1916.
Königliche Siſenbahndirektion.

mit gutgebaut. Landhaus u. im
Ertrag ſtehender Baum u. Beeren
Obſtanlagen bis zu etwa 8 Mro.
groß, in klimatiſch guter Gegend
Prov. oder Königreich Sachſens,
ſofort zu kaufen geſucht. O. unt.
„G. 354* an Püttners Ann. Büro,
Berlin O. 54.

Eckgebäude Mitte der Stadt
Näbe des Marktes iſt ver
änderungshalber zu verkaufen.
Zahlungsfähige Käufer können
in Verbindung treten durch die
Exped. d. Bl. unter M W 10.
Gebr. Handwagen
u kaufen geſucht. Näheres inr Exved. 9 Bl. ber
Kleines Wohnhaus

nahe am Markt iſt veränderungs-

Montag den 20. Novbr 1916 S

Annahwe

Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Tode unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen, die ihr das letzte Geleit gaben und für die
reichen Kranz-penden upsern herzlichsten Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Pastor Ballien für die trost-
reichen Worte am Grabe sowie dem Herrn Kantor
nebst seiner eben Schuljugend für den schönen
Gesang. Dies alles hat uns in unserem Schmerze
Wohlgetan.

Ernst Halleger und Kinder.
Spergau, den 18. November 1916.

Regelung des Kartoffelverbrauchs

in der Kriegsvolksküche.
Zur Regelung des Verbrauchs an Speiſekartoffeln in der

Kriegsvolke küche wird im Anſchluß an unſere Anordnung vom
28. Oktober 1916 (Merſeburger Tageblatt vom 29. Oktober 1916
Nr. 2655 und Merſeburger Correſpondent vom 29, Oktober 1916
Nr. 265)

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet

Wer die Mittagsmahlzeit in der Kriegsvolksküche erhält,
hat für 6 Wochentage insgeſammt 8
Vorgus abzulteſern. Der Wert der Kartoffeln wird zum Toges
preiſe entſchädigt.

giltige Kartoſſfelmarke wird in der Kriegsvolksküche durchlocht.

4 Pfund Speiſekartoffeln uſw.)

jede durch
als guf der Marke ſelbſt aufaedruckt

Ein Paar
Clibeitsſchube), Größe 40. einer S Kk

Tag getragen, günſtig zu ver ekaufen. NäheresBreite Straße 8.

I zu ve kaufen Meuſchauer Str. 17.

ſteht zum Verkauf

zu verkaufen

wird
Wer nicht im Beſitze von Karkofſeln iſt, bat ſtatt deſſen bei h ſch ſt WLöſung der Wochenkarte ſeine vollſtändige Kartoffelkarte zur et ne arKontrolle vorzulegen. Die für die 3 Frage Woe elt l 6 un Ernst Makprfcht,

3.
Alle auf dieſe Weiſe durchlochten Kartoffelmarken gelten für

3 Pfund Kartoffeln weniger als guf der Marke ſelbſt aufgedruckt
iſt. (Durchlochte Marken über 7 Pfund Kartoffeln berechtigen alſofür die detreffende Woche nur noch zur freien Entnahme von Nähe Halleſche Str. für ſich ab worden.

4.
Die zugelaſſenen Kartoffelverbrauchskellen dürfen deshalb auf, Exped. d. Bl.

Aewveburger Spar und Baron em.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, dass unser KassiererHerr Kaufmann Artus zuw Heeresdienste eingezogen ist an

während seiner Abwesenheit von dem Herrn Sekrefär der

vertreten wird. Der Amfsſehtsrat-
Thiele,

Schlafſtelle oſſen an
1 oder 2 unmöbl. Zimmer
freundlich, in ſaub. Hauſe gelegen
von ält. einz. Herrn für Jan.
1917 zu m eten geſucht. Off. mit
Prelgangabe er Zimmer an
Soſort möbl. Bohnnng geſ.
beſtehend aus Stube, Kammer u.
Kochselaß.

Landes Versicherungsanstalt Liebling Weisses Mauer Nr. 30,

Vorsitzender.

Fü ſorgeſte lle
für Lungenkranke.
Die Sprechſtunde der Für

ſorgeſtelle für Lungenkranke am
Bußtag
Miltwoch den 22. Nov. d. 9
ſindet nicht ſtatt.
Meziehuzg e 8 a
„utes Chyntn

Urschuhe

Offerten unter W R an die
Exped. d. Bl. erbeten.

IITTünstliche
Lederschn

von S Mark an

plomhen
En broßes Laäuferſchwein z n

artſtr. T S4 öt ck Mſatzterlet n z
en ſrin.e dteel Frau 9 Keinlseh

n wegen v eget E. erehurg, t0. Reh. 9, I.

m. Rnabenrad ohne detelng S e
zu verkaufen Halleſche Str. 108, reMöbl. Zimmer e Aomgemeinde
zu wermieten GSeergſtr. 8. ber z i V

reſſe uns jetzt mikgeteilt wird.Höbliertes Zimmer einen Weihnachtsgruß zu ſenden.
Nähe der Kaſerne zu vermieten. Es wird darum gebeten die
Näberes in der Exved. d. Bl. Adreſſen bis zum 25. November

bei Herrn Paſtor Wuttke, Brau

S S

Pfund Speiſerartoffeln im SNafstelle Scinſte, 13 van ſtrahe 15, abzugeben

Zum Januar 1917 od. ſpäter kinen Lehre

zu mieten geſucht. Angebote an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gut möbl. Zimmer

Seffnerſtraße.

Vor 2 Wochen iſt vom Güter
bahnhof
Igroß. Sandwaen geſtohlen

ngaben über den Vereſſen et W die bleib erbittek gegen Belohnung
Benemanm,

halber ſofort zu verkaufen.
äheres gohannisſtr. I.

ochte Kartoffelmarke nur 83 e ind weniger verabfolgen, Freundl. möbl. mmer Ein größerer Hund
iſt.

Dieſe Marken ſind allwöchentlich bei der Ablieferung an den mit elektr. Licht u. Berliner Ofen iſt au dem Wege LeungMagiſtrat von den Kartoffelverkaufsſtellen beſonders zu bündeln zum 1. Deember zu v e e n
und auf dem vorgeſchriebenen Briefumſchlag aufzurechnen.

er ſeb.
Abzubholenzugelanſen.

Merſeburg, Vrühl 8.Chriſtianenſir, h part.



Besuntrs vprtilhatter Tor n Ianen Ronfeltin

t b bst-dacken b sich b neueste Schnitte, schwarz und farbig, II

Mäntel und dacke

Mäntel und dacken e. er eereennn, 33nne

aus karferten u. einfarbigen Stoffen
mit und ohne Gürtel, besonders billig

160 30, 60, 60,,

Mk. 19.76, 26, 96 160

Mk. 48, 60, 76 200

Letzte Heuheit: Mantelkleider Letzte Heuneit
in schwarz und farbig, mit und ohne Pelzbesatz Mk 66, 78 95 1650

c o ün e aus
er stärkere Damen empfehle meine nach ausprobjerten Schnitten gearbeiteten Frauen aänel

gediegenen Stoften in soliden Formen und besonders guter Verarbeitung

Erobe Aacuhl In Normal-Ugterkleldune, Strümpten und Handechunen,

Otto Dobkowitz, nene
cher Zahner ganz

Aarheiten, Behan ding Kranker Zähne

z Sa. W
Markt 19 Merseberg Telephon 442

Sprechzeit Dhr. Sonntags 9-- U.

Gewinnauszug
der

niglich Preußiſcher

Gewinne ge
gleicher Nummer in denund L.

Ohne Gewähr. H. A. V.) Nachdruck verboten.)
der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240Mk.

4 Gewinne zu 10000 Mark. 222727 223279
12 Gewinne zu 5000 Mark. 10870 104087 157889 161097 217542 222043

ne zu 3000 Mark. 9429 12209 14234 39376 51657 56240
72955 82090 89930 92198 93502 101915 110740 111397 117366

78 134246 136007 1387743 148790 154039 158181 161082 179294
259 206930 207612 216237 216249 225349 228367 231115 231465

2 16816 1879056527 57692
79108 81827

I15 105468 106144 111541
127247 133077 136790 142681 144968
166730 167733 169529 175461 179774
195683 200829 201655 202815 207907
227243 232359

1299 3975 5601 6241
19509 20780 25888
46724 47480 19582

182399 184009 191065
211048 218422 219769 226506

218 Gewinne zu 500 Mark.
15204 17094 17145 17187 17438
38400 89114 42726 45260 46565
G 64173 67365 67620 69507 70844 74037 74665
84691 93780 95795 97100 989144 101238 101639
111930 117187 119735 1213899 121705 124052 130990
135299 1352 136770 139829 140049 141060 14220

148238 148567 148874 150221 151198 155023
Iatsss. 164279 168104 173207 173244 182179 184515
192613 192793 195423 197875 2011450 203061 204445 208639 210986
216404 217274 210720 222848 222407 222578 225413 231177 2388956

In der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

2 Gewinne zu 40000 Mark. 228237
2 Gewinne zu 30000 Mark. 36897
2 Gewinne zu 15000 Mark. 166040
2 Gewinne zu 5000 Mark. 33335
82 Gewinne zu 3000 Mark. 3933 14290 25408 26224 34216 37140

48739 54762 57742 59614 63845 74963 92006 92922 93860 96988
115698 118975 124905 182491 182622 131972. 140131 141424 154594
171240 174176 177920 184744 185018 185218 193650 197874 207784
216056 219743 230572

168 Gewinne zu 1000 Mark. 351
14825 18638 20393 21494 23991
34289 S 37999

19037
27662

12537
29930

57162 61590
78228 78932

105062 105104
132827 134157
145023 146620
158642 159912
188185 189943

46979
97842

170447
210750

1169 2534 4367
26969 27748 29205

42371
62501

101551
19813 126552 1

6687 7548
30128 32675

49524

11884
33685
50918
78885

107380
138517

167162
t 205655208516 222706

206. Gewinne zu 500 Mark.
26290

61860
81969
110344
121347
137671

154709
183305

TIö5 14917 16997
29438 2988 37328 38655 389221 39521
62057 62850 69348 70340 70499
84372 871083 88410 90896 943146 98092 99878 101299 109259
110854 110960 116060 118546 118746 119165 1[10825 120699
122278 127488 130205 182985 483780 134737 135774 137175

138213 140474 141664 143156 145492 147006 150484 152149 154265
15754 158208 168424 168588 167341 168602 169651 170808 176501
183920 186379 186909 187895 188411 191884 195005 195915 197148

198834 200012 201425 206584 206180 296681 207854 208017 108876 210267
213078 218117 218672 218679 225365 2317383 232770

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 390 000, 2 Gewinne 100000,
u 0002 zu 60000, 2 zu 40009, 12 zu 20 000 zu 16000, 62 zu 10000, 122
su 6000, 1688 zu 3000, 3404 zu 1000, 4574 zu 500 Mark

17539 18514 18916 23329
43687 45323 50937 55358

71079 71389 75247 80389

Der Betrag der am
geſammelten Spenden belief
i

aus dem Verkauf von Abzeichen, Karten uſw. mit

e ent en e einsgeſammt Stade
Sammelerträge der Gemeinden,
Dis wersdorf 27,40, Söheſten 28 O
Dörſtew t 12 20, Ka
Burgliebe

rthau 7,75,dorf 62,15, Groß göhren 24,
20.20, Kgl. Salz

g. 50.--, Paſſer
ind Rübſen 69,. Benken-
opp l4, Bothfeld (Schuke)

„Kleintiebenan 18 76, Stöß
opp 38 50. Lennewitz I1.
30, Sitftel 89, Schweß-

90, Benndorf e Köbisdorf
32,665. Na

Atzendorf 88, Gen
kleben (Bahnhoß) 142

12,09, Zitzſch
Gyrſchen 80,55,

ch 60,50

30, Obles-
Angersdorf

7.50, Hobenweiden
lohe 7,80, Wölkau 58 50,

odden 11,—, Piſſen

aßnitz 30,55, Goſtau 9.
50,--, Papitz 52,70, Groß

zuſammen 36

S Allen freundlichen Gebern ſei im Namen der deutſ
rine i gedankt.

Die Geſamtausgabe für Sammelliſten,Abzeichen, Poſtkarten, Druckſachen,
trugen 595,70 Mk.
Flottenvereins wurden 4900, Mk. überſandt.
Ortsgruppe Merſeburg des deutſchen Flottenn

Fritz Leberl, Vorſitzender.

37,40 Mk.
25

Geſamtein ahme 56365,18 Mk

eſtvorſtellungen, Porit beDer Präſidial-Geſchäſtsſtelle des deutſchen

kl. beeren E.
Sonntag den 19. November 1916

Vortrag
des Herrn Superint Prof Bithorn

in er „Guten Quelle

n
Hirekt. Sehlegel-

Sontag den 19. Norenhbe',

abends s Unr
Vie'seitigen Wünschen zu

entsprechen!
Das beste Volksstück
der Spielzeit 1916.

Am Sonntag en heisple—loser Erfolg

n Elüchemüdel.,
Volksstück mit Gesang in
3 Akten von Reiwann und

Schwarz.
Operettenpre'se!

Vorverkaut wie bekannt.

Nachm. 4 Vier nochmals
für die Kleinen

Die lustige Babengeschichte

Max und Hoeritz.
Kleine Preise 0,60,0,350,25.
Erwachsene: 0,85 0,50 0,40.
112 12 Uhr Vorverkauf

im Saal

Flotte
ſich zu

W
Sonntag aben

mr Vorſtand.

l

19. Novbr. nachm.
Asflug ch eder Benna

Gaſthaus des Herrn Zäteseh,
Gäſte willkommen C Fheligg.

Dienstag den 21. d. Mts. und
Donnerstag den 28. d. Mts.,
kommt ein

großer Poſten
Körnerfutter und

Kleie
durch den Kaſſterer,

Edmund Hickethier,chen Ma We ß ufelſer Str. 68
gegen ſofortige Bezahlung zurAnzeigen, Verteilung. Säcke und Mitglieds
karten mitbringen.

ereins.

Suche zu ſofort einen

W Lehrling
Kriegsinvaliden.
der event. ſchon einige Zeit gelernt hat oder

Adler -Drogerle, Entenplan,

ſür die Verwundeten unſerer
Lazarette zur Weihnachtsbe
cherung werden dankbarſt

erbeten. Abgabe Seffnerſtr. 1.
Der MohblImachungs Ausschuss

Vom Roten Kreuz
Hierzu eine VBellage.



Veilage- zum „Merſeburger Correſpondent“
Nr. 273 Sonntag den 19. November

ar arm entaris ch S. Deutschland. e en en t vie Stimmung in der Heimat pflegen
e und kräftigen will.Der Pour le meérite für einen Kriegsfreiwilligen. en e eJ m preußiſchen Abgeordnetenhauſe e e e hl heben eging es am Freitag recht lebhaft zu. Zunächſt wurde erhielt für den Abſchuß des neunten engliſchen Flugzengs Wange n n wurde der Seminardirektor Dr.

e m Wangrin hier, der am Donnerstag voriger Woche von dereine ganze Reihe von Hriegsverordnungen aller den Orden Pour le mérite. Er iſt 22 Jahre alt und kam r e e e eArt gnſtandslos gebilligt. Ferner ſtanden einige Anträge als Kriegsfreiwilliger im Januar 1915 zur Front. e e e aſhe
zur Verhandlung, die nach den Beſchlüſſen des Alteſten Eine ſortſchrittliche Kundgebung für den Reichs Angaben echt ne a
rats unbeſprochen den Ausſchüſſen überwieſen werden kanzler. Der Vorſtand des Fortſchrittver 9 een ewigen werden e e e r e nd eher er gesſollten. Hier ſetzten aber ſchon leine Mißhelligkeiten ein. und Land Grünberg veröffentlicht eine Kundgebung für gr. e e e e
Da war zunächſt ein Antrag Bockelberg, der von allen den Reichskanzler. Es heißt darin „Be chämend iſt es, t eel

iſteriums iſt für den Bezirk der Kommunalverbände
thaLand, GothaStadt, OhrdrufLand, Ohrdruf-Stadt,
altershauſenLand und Walters ſenStadt folgendes
ordnet worden Jm Kleinhan f
iſch, Leber, Fett und Wurſt fol

Parteien unterſtützt wurde, Und der die Regierung auf daß der erſte und verankwortliche Kelchsbeante, der das
ſorderte, im Reichshaushaltsausſchuß Auskunft über die Vertrauen Seiner Majeſtät des Kaiſers, der Bundes
Zebensmittelfragen zu geben. Die Sozialdemo- fürſten, des Bundesrats, der überwiegenden Mehrheit des
kraten bedauerten, nicht auf die Eingabe des Deutſchen Parlaments, ſowie auch der Monarchen, Regierungen und
Zandwirtſchaftsrakes an den Reichskanzler antworten zu

e

aftsrates Volksvertrekungen unſerer Verbündeten, desgleichen die berſchritte Skönnen. Sie kündigten aber für den Ausſchuß größere wohlwollende Meinung des neutralen Auslandes in hohem e Segen bho Mark, Leber 1,60
Auseinanderſetzungen an. Der nationalliberale Steuer Maße genießt, ſich an das deutſche Volk mit der Bitte Mark n 2,00 Mark Fett 00 Markte
trag der Steuerdrückebergern die ſchönen Pläne zere um Vertrauen wenden en e en erdeſkerſh eder M eber et und Wurſt ausſtören will, ging ohne Beanſtandung an den Ausſchuß, kommt, nach mehr denn zweiſährigem fürchterlichen Kriege den Vezirk der ſechs en iſt verbotennachdem der Generalſteuerdirektor eine freundliche Pru t den Frieden vorzubereiten.“ Die Kundgebung verurteilt Jena, 17. Nov. Heute morgen gegen H Uhr wurde
fung zugeſagt hatte. guf das entſchiedenſte die Treibereien gegen den Reichs e Straße von Cambur Be 8 beide die 24

t Dann kam wieder ein gemeinſamer Antrag Bockel- kanzler „Möge ihm die Kraft und Ausvauer beſchieden Fährige Frau des Stallſchwet ers Raſt t e eberg, e „von allen Parteien, der Teue- ſein, die Friedensverhandlungen auf Grund der l nen Sie war en e u Uhr nach C s
r un g8aulagen für Staatsangeſtellte fordert. gen Siegestaten unſerer und der uns verbündeten Armeen rg gerungen un Sinkanfe u en d ſt etDer Miniſter ſagte wohlwollende Prüfung zu. Als ein äinzuleiten, ſobald der Gang der Ereigniſſe ihm dies ge urhe er Die Leiche e eine e 7 le

ziger Redner aus dem Hauſe gab der Senior Frhr. von ſtattet, damit dem Weltkrieg endlich ein ehrenvoller, on r e ch e e in's 5 ſche
s n en e Binn t paar e Worte mit langer, geſicherter und geſegneker Friede folgen kann. nicht e e eeg. amit hatte er aber in ein V Ei 8 Hi burgich eei e ze geſtochen. Die Sozialdemokraten ſtellten e den vent e e e e e d Rudolſtadt, P. Zur Kberwachung des Markk

prünglich vereinbart worden war, daß niemand zu dem an rat am in Üſingen (Taunus) verfügt, daß Lrkehrs iſt bier et Mar usſchuß gebildet e
t ntrage ſprechen ſollte, weil man das übliche Wettrennen bei Hausſchlachtungen beſtimmte Mengen von h e e ligeiver waltung heiten wird.e e gern verineiden wollte. Schmalz abzugeben ſind, um die deutſchen Müunitions e le et e

e e in che eſchäftsor nungsausſprache entſpann arbeiter ausreichend mit Fett verſorgen zu können. Wer werden, die für den geſchäftlichen Berkeh S e Wer
e n. er, ob eine ſolche Vereinbarung getroffen leit dem 1. Oktober d. J. bereits geſchlachtet hat, muß kaufen und Käufer n i Verkehr zwiſchen
er en e e a warf dabei nachträglich durch Vermittelung des Bürgermeiſters ſeines W 1 e etr ftige Worte in den Sagl, ſprach von Wort Bohnortes, je nach dem Schlachtgewicht des Schweines, Waſungen, 17. Nov. „Finen kragiſchen Lebensabruch uns drohte mit „Konſequenzen“. Als dieſer Sturm I bis 3 Pfund Schmalz der Kreisfettſtelle abltefern. Fluß Jand die achtzigiährige verw. Frau Kirchenrat

echt s Plund Schmalz wird mit 3 Mk. bezahlt e e e e egs n 5 Tener J 5 l e s )e v ln ſprechen ſollte geriet man wieder hart aneinander nach e Feuerungezulagen. n preußiſchen Abgeord Flamme in den Slbehälter, ſo daß dieſer explodierte. Das
t dem bereits die Tagesordnung erledigt war netenhauſe haben ſich ſämtliche Parteken auf einen hrennende Ol ergoß ſich über die leichte Kleidung der be

Der nationalliberale Führer De es erg h e en e e in e danernswerten Frau, und ehe ihr zu ſpäter Abendſtunde
e den Unterrichtsausſchuß vor das Gericht der Vollſitzung e en e gen konnte hatte ſie ſo ſchwere Brandd Er und ſein Fraktionsfreund Dr. v. Campe erhoben e e e e wunden am ganzen Oherkörper erlitten, daß ſte nacht e e den Hertagungsbeſchluß in der Diſſiden- Hreun ſche n ler en Se den Abge e ſehr qualvollen Leiden durch den Tod er

rage. i g ee S eder e San ha e er e re 16. No. b die P ke des Viehaber wieder Herr Adolf Hoff e J Zeigen, und zwar wird ſie ſich bereit erklären, allen e er o n ehe n e n Beamten an h hen Höheren, bie einer Einkommens- Handels verbandes werden in der Oſfentlichkeit.e n e erhob gegen Frenze von 4500 Mt. Seuerungsnkagen u ewilligen, in wer noch übertriebene Gerüchte verbreitet. Demgegen
J gen S n e e ehe der Jorm, daß den Unverheirateten e e e araufchim,u nanrer d gung ging das Heirateten 60 M de Berheinatetenen et 90 am e e n le ans nen vDen S e e i 5 nd ſo ſort ſeigend, mit d Kin e e a rn Fle engt erha: am Montag ſtatt. ern 200 9 iſt r n chlachtvieh ſelbſt ankguft, ſo zahlt er keinen kgv ne e e e e eEin Antrag der Fortſchritt r re Lang Preußens deſſen Beamten in ähnlicher Form r e e e Ankauf unterläßt und ſich Vieh durchdie Frauen Die Frukti n r e e e e Vieh el r h t h dren im e Abgeordnetenhauſe hat folgenden s Holt, die e rang ins Haus Wer v r

e S 1 z nächſten Bahnſtatfon t 5 Prozeden ten Seſchen burg u e GBrovinz und Amgegend. eDe ſtimmungen der Skädteordnung Preußens dahin ge Naumburg, 17. Nov. Die hieſigen politiſchen Ver von den Viehhändlern verlangten Vergütungen.

ändert werden, daß Fra Mitglied ä t ü i i en nBerge ſt eben en e ne ne un r r e e r e eine We ſche e r beſchloßr e re ung nationalgeſinnter änner ie Einführung einer ſtädtiſchen Katzen ſte uer. Sied beſchließender Stimme beſtellt werden können. zu gründen, die Unter Ausſchluß jeder Parteipolitik durch enthält folgende Stufen: Eine Katze koſtet jährlich 3 Mk.,

uf e t Veranſtaltung deutſcher Volksabende aufklärend und be eine zweite 6 Mk. jede weitere 10 Mk. Für Landwirte

er e S S e e e e c e es hS in Jhrem Namen verhandelt, und wir alleſamt ſind zu im. Profeſſorhauſe, und Frau Herrmann ſelber war unere S Je und GElſo. lügen gezwungen, wenn es gilt, die Abweſenheit und An müdkſich tatig. Jn Jlſes Geſicht ſtieg die Scham
n e ne r ſichtbarkeit der Har Jch hätte röte. Wäre das nicht eine Arbeit für die Junge geweſen?t oman von E. Krickeberg. Sie das ertragen Aber konnte ſie exwärten, daß man ihr anbot? Und dannig 28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. könnte h. recht freuen, wenn ſie ſtieg ſte langſam die Treppe hinunter und näherte ſich zagel riſtine verzehrte ſich in ſtiller Wut über dieſe Teil ommen unt mit anſehen werden. haft ihrer Schwiegermutter. Verſtohlen forſchend Flog ihrich igeet and Unteneen We und um her die pelbtt- arbete A wicht ab, es war ihre Blick nach den Fenſtern hinüber, hinter denen ihres Mannes
ge J lte Einſamkeit recht fühlbar zu machen, ließ ſie n und dann zu gehen. um die Zi lagenr ſich ſelten bei ihr blicken Sie habe keine Be n durch ein Sin und Her nicht abzu ie Lrklärte e e ä S zu zeigen, daß ihre Härte von kläglichm r Dauer w„glaubſt du wirklich, daß in ß e
rer Wert darauf gelegt wird, wenn dudte

e S S De G einerlei, ich will mich nicht als Schma ur ſich ſelber,g 4 koter hier durchfüttern laſſen. Haben ſie darauf ge Das Been drungen, daß ich hierher kam, ſo mögen ſie mich auch
nehmen wie ich bin. Faulenzen kann ich nicht, und zwei
Köchinnen brauchen nicht im Hauſe ſein. Jch koche von
jetzt an, und die andere kann gehen.“

„Aber Chriſtel, um Gottes willen, du biſt doch hier
rn nicht bei uns daheim, wo du beſtimmen und zu tun unde laſſen konnteſt, was du willſt.
er S „Nein, aber ich möchte wiſſen, an wen ich mich zu wen
ow den habe, um zu erfahren, was zu kun iſt.“

S „Natürlich doch an Frau Herrmann.“
„So ich dachte, ich befände mich hier in Jhrem

Hauſe! Sie ging hinaus und ſchmetterte die Tür hinter
ſich ins Schloß.

Eine Weile brachte ſie es über ſich, Jlſe in ihrem Un
vernünftigen Tun“ gewähren zu laſſen, aber dann lief
ihr eines Tages doch wieder die Galle über. eWarum in der Gotteswelt ſten Sie bek dem herr- Hätte nicht die einfachſte Pflicht der Dankbarkeit ſie b
lichen Wetter den ganzen Tag im Zimmer, da Sie einen veranlaſſen müſſen, die Stellung einer Frau Profeſſor Frau Herrmann blickte froh überraſcht der Schwieger
ſo ſchönen Garten zur Verfügung haben Anter dem Ahorn Herrmann nach außen hin mit Würde zu wahren tochker entgegen. e
iſt ein prächtiges Plätzchen, ſchattig und kühl Aber weder er Profeſſor noch ſeine Mutter machten ihr. Endlich Lommſt du, Kind!“ rief ſte mit freundlichem

Jlſe ſchüttelte den Kopf. „Da pflegt der Profeſſor mit irgendeinen Vorwurf nicht mit der letſeſten Miene Vorwurf. „Du hogſt viel zu viel im Himmer, anſtatt die
Mama zu ſitzen, ſoll ich ſie in threm Behagen ſtören 2“ denteten ſie Darauf Hin, daß ſte mehr von ihr erwarteten ſchöne, geſunde Luft u genießen Diekrich hat mich ſchon

„Ach ſo, Sie gehören noch immer nicht zu ihnen, ſind und Enktäuſchungen durch ihre Pflichtrergeſſenheit erlitten. dafür verantwortlich gemacht.immer noch eine Fremde hier im Hauſe. Heon begreife Das war doch wohl der beſte Beweis, daß man im Grunde „Du biſt ſo gut, viel zu gut, Mama Jrch komme,

ich das eine nicht, wie Sie bei Jhrem nrit iwen Ehr froh über ihre Zurückhaltung war. um zu fragen, ob ich dir vielleicht behilflich ſein kann.
gefühl es ertragen, ſich von den Leuten erhalten zu laſſen Anter den quälenden Zweifeln ſprang ſie auf und lief „Warum nicht gar! Das Ausbeſſern iſt eine viel zu
ohne den geringſten Entgeld zu verſuchen.“ eine Weile im Zimmer hin und her. Zuletzt krat ſie ganz langweilige und mühſelige Arbeit für deine flinken, jungen

„Wie meinſt du das, Chriſtel t wechaniſch ans Fenſter und blickte hinab. Es dauerte eine Finger, das überlaß nur getroſt der Alten Aber als ſte
„Das iſt wohl nicht ſchwer zit verſtehen. Sie be Wetle, bis ſie in ſich aufnahm, was ihre Augen ſahen: e wie ein Zug von Ergebenheit in Jlſes Geſicht erſchien,

nehmen ſich wie ein Gaſt hier im Hauſe, weiſen Arbeit Da ſaß Frau Herrmann unter dem Ahorn, der ſeine Kopf ſetzte ſie raſch hinzu „Doch du könnteſt ein paar blühende
und Verantwortlichkeit weit von ſich und geſtatten große der alten Dame beugte ſich über eine Näheret, und emſig Zweige im Garten für die Vaſen in den Zimmern ſchnei
mütig der Familie Herrmann, für Sie zu ſorgen. Dabei flog die Nadel hin und her. Neben ihr ſtand noch ein den, Und wenn du bis zur Wieſe am Teich gehen und
laſſen Sie ſich Frau Profeſſor Herrmann nennen, der Haus ganzer Korb voll Wäſche, der der ausbeſſernden Hand einen Strauß Dotterblumen holen möchteſt Dietri
halt wird in Jhrem Namen geführt, mit den Lieferanten harrte. Trotz des Reichtums wirtſchaftete man ſparſam liebt ſie ſo ſehr. (Fortſ. folgt.



iſt die erſte Katze ſteuerfrei. Das Geſetz tritt am 1. Ja
nuar 1917 in Kraft.

Zieſar, 17. Nov. Jn der Gemeinde Görzke herrſcht
ſeit über acht Wochen eine Diphtherie-Epidemäe,
der bereits acht Kinder zum Opfer geſallen ſind. Außer
dem ſind ſehr viele Kinder und auch einzelne Erwachſene
von der heimtückiſchen rKankheit ergriffen worden. Die
Schule mußte wegen der großen Ausdehnung der Krank
heit geſchloſſen werden.

Schalkau, 17. Nov. Unrentable Sonderblätter.
Die „Schalkauer Ztg. ſchreibt Mit dem heutigen Tage
ſtellen wir die tägliche Herausgabe von Extrabläktern ein,
da im Laufe der Zeit die Zahl der Leſer immer kleiner
wurde, die Ankoſten aber immer höher s So be
trugen beiſpielsweiſe die BarUnkoſten bei der Heraus
gabe von Extrablättern im 3. Vierteljahr d. J. 280,80 Mk.,
während im ganzen nur 205,60 Mark vereinnahmt wurden,
ſo daß wir außer der entſtehenden beträchtlichen Arbeit noch
über 75 Mark darauflegen mußten.

Leipzig, 17. Nov. Der Rat der Stadt Leipzig erſucht
die Stadtverordneten um Zuſtimmung zur Bewilligung
von 469 000 Mark aus Mitteln der Kriegsanleihe r
Volksſpeiſungen, Davon ſollen 350 000 Mark für
die ſtädtiſchen Speiſeanſtalten für das Wirtſchaftsjahr 1916.
100 000 Mark für die Ausgabeſtellen des Kriegsausſchuſſes
ſozialtätiger Vereinigungen für die Zeit von Anfang Ok
tober bis Ende März 1917 und 10000 Mark für die übrigen
öffentlichen Volksküchen verwendet werden.

Merseburg und Amgegend.
18. November.

Heldentod. Auf dem Felde der Ehre ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland infolge Verſchüttüng am 2. No
vember der Musketier im Jnſanterie- Regiment Nr. 66
Louis Landgraf von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Auszeichnung. Dem Musketier Fris Mangold,
Sohn der Witwe Mangold hierſelbſt, wurde für hervor
ragende Tapferkeit in den Kämpfen an der Lorettohöhe
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Der Winter, der vor einigen Tagen erſt ſeine „Be
ſuchskarte“ bei uns abgab, hat ſich nun bereits häuslich
niedergelaſſen. Vor den Toren der Stadt und auf freien

lätzen liegt Schnee. Geſtern begann es zu ſchneien, und
ald waren die Felder und Fluren mit einer Decke der

Frau Holle weiß überzogen. Seit vergangeners Nacht iſt
es auch empfindlich kalt geworden. Das Thermometer
zeigte heute früh innerhalb der Stadt 258 Grad Celſius
unter Null und dürfte die Kälte außerhalb wohl 5 Grad
erreicht haben. Die ſtehenden Gewäſſer ſind mit einer
Eisdecke überzogen. Selbſt in den heutigen Mittags
ſtunden ſtieg das Queckſilber im Thermometer nur ſehr
wenig über den Gefrierpunkt.

Vor der Handwerkskammer beſtand ſeine Geſellen
prüfung der Korbmacherlehrling Reinhold Bernard,
beim Korbmachermeiſter, Gaß mann hier in der Vehre.
Es iſt im Verlaufe der leßten 20 Jahre das erſtemal, daß
in Merſeburg im Korbmachergewerbe ein Lehrling zum

h werden konnte.Die bevorſtehende Volkszählnng. Aus Berlin wird

e e et Hatin einem jetzt erichſenenen Erlaß die r zu einer regen Beteili
gung als freiwillige Zähler bei der am 1. Dezember ſtatt
eher aufgeſfordert. Ich vertraue“,
ſagte der Miniſter, „daß Oberlehrer und Oberlehrerinnen,
Lehrer und Lehrerinnen das Ehrenamt eines Zählers gern
freiwillig übernehmen und gewiſſenhaft ausführen, wenn
nicht ein zwingender Grund ihre Mitwirkung durchaus
unmöglich macht. Auch die freiwillige Beteiligung geeig
neter älterer Schüler der höheren Lehr und Lehrerbil
dungsanſtalten unter Aufſicht ihrer Lehrer ſoll gefördert
werden. Die Schüler ſollen von den Schulen über ihre
Aufgabe unterrichtet werden. An den Volks und Mittel
ſchulen ſoll deshalb der Unterricht in der Regel am I. De
zember nachmittkags, an 2. Dezember ganz ausfallen Aus
genommen bleiben Schulen oder Klaſſen, deren Lehrkräfte
an der Zählung nicht beteiligt ſind.“

Städtiſche Eier kommen im Laden Burgſtraße 16
am Montag den 20. November zum Verkauf. Die Aus
gabe erfolgt an die Haushaltungen der Straßen in alpha-
betiſcher Reihenfolge von Vor dem Gotthardtstor bis
Winkel. Ein Ei koſtet 34 Pf. gKartoffeln für Bäckereien. Außer der Angabe des
Kartofſelbeſtandes am morgenden Sonntag haben die Jn
haber von Bäckereien noch anzugeben, welche Mengen
Kartoffeln aus der Ernte 1916 ſie bisher in ge
ſamt bezogen haben, welche Mengen hiervon ver
braucht ſind und welche Mengen zur Brotſtreckung noch
vorhanden ſind. (Siehe Jnſerat.)

Beſtimmungen über Saatkartoffeln. Nach einer
Verfügung des Herrn Landwirtſchaftsminiſters vom
18. Oktober d. J. ſind die von den Landwirtſchaftskammern
oder der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft anerkann
ten Saatkartoffeln zu ſchonen, ſo daß dieſe zu Speiſezweck
lieferungen nicht herangezogen werden dürfen. Weiter
hat der Herr Oberpräſident unter dem 11. November d. J.
über die von der Landwirtſchaftskammer auf Grund ihrer
Aufforderung beſichtigten Kartoffeln dahin verfügt, daß
dieſe, ſoweit ſie als zu Saatzwecken für geeignet erklärt
wurden, den Erzeugern vorerſt möglichſt zu belgſſen ſind,
damit ſie im nächſten Frühjahr als Saatkartoffeln Ver
wendung finden können.

Marmelade. Dem Kreiskommunalverband ſteht
eine größere Menge Marmelade zur Verfügung. Die
Magiſtrake, die Gemeinde und Gutsvorſteher und die in
duſtriellen Werke erſucht der Kgl. Landrat, ihren Bedarf
umgehend (event. telephoniſch oder telegraphiſch) bis heute,

onnabend, abend anzumelden.
Höchſtpreiſe für Kunſthonig ſind nunmehr feſtgeſetzt

worden, und zwar für den Zentner in Papierpackung beim
Herſteller im Betrage von 40 Mark, im Großhandel 44 Mk.,
im Kleinhandel 55 Mark, ſo daß alſo das Pfund im Klein
verkauf 55 koſtet. Es iſt aber leider nirgends

haKunſthonig zu haben.Höchſtpreiſe e Mohrrüben. Die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt bringt nochmals allgemein in Erinne
rung, daß ſeit der Verordnung vom 26. Oktober 1916 der
Erzeuger-Höchſtpreis für Möhren aller Art, alſo auch für
rotfleiſchige Mohrrüben, 4 Mk. beträgt. Ein Hinweis
hierauf iſt deshalb notwendig, weil ſowohl im Groß wie
auch im Kleinhandel für roke Mohrrüben jetzt noch viel
fach ein un verhältnismäßig hoher Preis gezahlt wird

Keine Einſchränkung des Hausperſonals durch die
Zivildienſtpflicht. Zur Frage der Zivildienſtpflicht iſt das
Gerücht verbreitet, daß von der Reichsleitung eine Ein
ſchränkung des Hausperſonals, insbeſondere des weib

n

M

lichen, ſei es auf dem Wege der Bundesratsverordnung,
m es im Zuſammenhang mit der geplanten Einführung
er Zivildienſtpflicht, beabſichtigt ſei.

en i das Gerücht unbegründet. Eine ſolche Abſicht
eſteht nicht.

Kohlrüben als Kartoffelerſatz. Das Kriegsernäh
rungsamt hat der Reichskartoffelſtelle den Auftrag ge
eben, in möglichſt großem Umfange Kohlrüben aufzu
aufen, um dort, wo infolge länger anhaltenden Froſtes

nicht genügend Speiſekartoffeln zur Verfügung ſtehen,
Kohlrüben als Erſatz überweiſen zu können.

eine Menge überwieſen werden können, die gausreicht, um
für 6 Wochen an Stelle von Kartoffeln Kohlrüben zu
geben, unter Zugrundelegung einer doppelten Rübenration
gegenüber den für Speiſekartoffeln geltenden Tageskopfe
mengen. Die Kohlrübe ſoll hierbei nicht etwa die Kar
toffel ganz en ſondern eine Zugabe bilden, wenn es
infolge der Witterungsverhältniſſe nicht möglich iſt, die
Kartoffelration in voller Höhe zu verabfolgen. Daß die
Kohlrübe ein ſehr gutes und bekömmliches Nahrungsmittel
iſt, das in vielen Landesteilen auch ſich bereits im Frieden
ſehr eingebürgert hat, iſt bekannt. Die Kohlrübe hat über
dies den Vorkeil, daß ſie weniger froſtempfindlich iſt als
die Speiſekartoffel, ſo daß ſie auch bei mäßigem Froſt ohne
Schaden transportiert werden kann.

Zur Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſeöl wird
offüziös darauf hingewieſen daß der Kriegsausſchuß
für le und Fette monaklich ein größeres Quantum Speiſe
öl zur Verfügung ſtellt. Die Verteilung erfolgt auf Grund
eines von der Reichsſtelle für Speiſefette aufgeſtellten Ver
teilungsſchlüſſels lediglich an Landes und Kommunal
behörden, und zwar zum Preiſe von 4,50 Mark für das
Kilo. Wenn von verſchiedenen Seiten Klage darüber ge
führt worden iſt, daß in den Delikateßwarengeſchäften und
ſo weiter exorbikante Preiſe für Speiſeöl verlangt worden
ſeien, ſo kann es ſich bei dieſen Mengen lediglich um aus
dem Jahre 1915 übernommene Vorräte handeln, die den
Beſchlagnahmeverfügungen nicht unterlagen und e
deſſen im freien Markt gehandelt werden können. s
kann ſich hierbei jedoch nur um gang geringe Mengen
handeln. Wenn man nur wüßte, wo das Speiſeöl zum
Preis von 4,50 Mark für das Kilo zu haben iſt! Wir
haben noch nichts davon zu Geſicht bekommen.

Anpreiſungen „ohne“ Bezugsſchein. Die Handels
kammer zu Halberſtadt teilt mit, daß es nach einer Ver
fügung des ſtellvertretenden Generalkommandos des
4. Armeekorps bisher zweifelhaft erſchien, ob Zeitungs-
anzeigen oder Anpreiſungen in den Fenſterauslagen der
Web, Wirk- und Strickwaren verkgufenden Geſchäfte mit
dem e „ohne Bezugsſchein“ erlaubt ſeien. DieHandelskammer hat hierzu Kitgeſtenlt daß eine derartige,

Hinweiſe für unzuläſſig erklärende Verfügung des ſtell
vertretenden Generalkommandos jetzt nicht mehr beſteht.
Anpreiſungen „ohne Bezugsſchein“ ſind ſomit erlaubt.

Schafft Cleihnachtsgaben
Für unſere Truppen

Vom Opfertag für die deutſche Marine. Jm An
zeigenteil geben wir die Abrechnung der hieſigen Orts
gruppe des Deutſchen Flottenvereins über das Ergebnis
der am 1. Oktober für die deutſche Kriegsflotte veran
ſtalteten Sammlung. Es konnten, wie daraus hervorgeht,
Mark 4900 in bar an die Präſidialgeſchäſtsſtelle zu
Berlin abgeliefert werden. Ein gewiß erfreuliches Ergeb
nis, zu dem alle Beteiligten in der Stadt und im Land
kreiſe durch regen Eifer beigetragen haben. Der Dank
unſerer blauen Jungen iſt ihnen ſicher. Bei dem Abzeichen
verkauf durch Sammelbüchſen unſerer Schülerinnen und
Schüler wurden durch die einzelnen Sammlerpagre fol
gende Erträge erzielt Frls. Weiſe u. Gaſſe 114,95 Mark,
Kirchner u. Clauß 94,25 Mark, Sauer u. Rödling 68,12
Mark, Kretzſchmar u. Löhr 66,57 Mark, Stadermann U.
Wiemann 65,32 Mark, Breßler u. Prüfer 55,55 Mark,
Sturm (Geſchw.) 51,70 Mark, Weinert u. Bachmann 30,40
Mark, Budig u. Brandt 28,78 Mark, Fruth 9,75 Mark,
Nagel (Geſchw.) 26,75 Mark. Herren Pietzner u. Brückner
94,58 Mark, Lühr u. Kurth 93,93 Mark, Rühle u. Weilepp
92,02 Mark, May u. Rößler 85,69 Mark, Reuter u. Holz
hauſen 80,86 Mark, Matthiags u. Jlſebeck 64,18 Mark, Dietz
u. Hummel 48,80 Mark, Nitzſchke u. Wolny 44,87 Mark,
Röhm u. Theile 43,61 Mark, Borkmann u. Eichbaum 43,22
Mark, Steckner u. Schühmichen 38,65 Mark, Neumeyer u.
Lindberg 38,11 Mark, Ahlmann u. Götze 35,65 Mark,
Donner u. van Himbergen 36,35 Mark, Liedtke 29,74 Mark,
Süß u. Grützner 26,85 Mark, insgeſamt alſo 1503,35 Mark.

Fette und Eiweißbeſchaffung aus Getreidekeimen.
Auf Veranlaſſung des KriegsErnährungsamtes für Hle
und Fette hat der Präſident. des KriegsErnährungsamtes
die allgemeine Durchführung der Getreide- Ent
ke im ung angeordnet. Alle Mühlen ſollen angehalten
und verpflichtet werden, die Keime geſondert zu gewinnen
und dem Kriegsausſchuß für Ole und Fette, Berlin NW.7,
Unter den Linden 68 abzuliefern. Wie die praktiſche
Durchführung gezeigt hat, iſt dieſe Entkeimung ſehr wohl
möglich. Es können auf dieſe Weiſe große
Mengen Fett gewonnen werden, welches früher
für die menſchliche Ernährung ganz verloren ging und auch
bei der Fütterung nur unvollkommen ausgenutzt wurde.
Außerdem werden aber auch eiweißhaltige Nährmittel und
Futtermittel auf dieſe Weiſe erzielt, wodurch gleichfalls
ein erheblicher Vorteil für die Volksernährung entſteht.
Den Mühlen wird für die abgelieferten Keime eine hohe
Vergütung gewährt; aber auch ſchon aus patriotiſchen
Gründen iſt zu erwarten, daß dieſer neue Schritt zum ſieg
reichen Durchhalten und zur Verbeſſerung der Volksernäh

t t t t Den Bedarfsverbänden, die Kohlrüben wünſchen, wird zunächſt

beginnt vom

Volksküche durchlocht und

rung auch nach dem Kriege von allen Seiten gefördert wird.
Kindereinkommen und Haushaltungsvorſtand. Nach

dem Preußiſchen Einkommenſteuergeſetz gelten als Ein
kommen die geſamten Jahreseinkünfte des Steuerpflich
tigen. Das Einkommen der Kinder darf dem Haushal-
tungsvorſtande aber nur dann angerechnet werden, wenn
es „rechtlich“ ſeiner Verfügung unterſteht. Die Nutznießung
an dem Vermögen der minderjährigen Kinder ſteht zwar
nach dem BGB. dem Vater, gegebenenfalls der Mutter zu.
Indeſſen iſt nach 8 1651 von der Nutznießung ausge
ſchloſſen, was das Kind durch ſeine Arbeit oder durch den
ſelbſtändigen Betrieb eines Erwerbsgeſchäfts erwirbt.
Demnach iſt es unſtatthaft, bei der Steuerveranlagung
des Haushaltungsvorſtandes dieſem das ſelbſtändige Ein

kommen der Kinder ebenfalls anzurechnen. So entſchied
t das Oberverwaltungsgericht, der Verdienſt des Kindes aus

Wie wir mitteilen Fabrikarbeit dürfe dem Vater, auch wenn er ihn als Koſt
geld empfängt, nicht angerechnet werden.

Vortrag. Paſtor Dannenberger ſprach geſtern
abend im unkeren kleinen Saale des „Tivoli“ vor ſeinen
Freundinnen und Freunden, die ſich wieder in ſtattlicher
Zahl eingefunden hatten, über das Thema Warum
hat Jeſus nicht geheiratet?“ Direkte Anhalts
unkte aus Jeſuworten haben wir hierfür nicht, jedoch in

direkte, und zwar im Mathäusbriefe (Kap. 19). Er ſpricht
da von ſolchen, die ſich um, des Reiches und Him-
mels Willen zur Eheloſigkeit verurteilt haben.
Jn dieſer Beziehung habe Jeſus lediglich ein Opfer ge
bracht, wenn er glaubte, nicht heiraten zu ſollen. Hinzu
gekommen ſei noch, daß Jeſus, in dem wir mit Recht den
Meiſter vexehren, bei ſeinem Kampf für die Wahrheit
gegen die Unwahrhaftigkeit eine Scheidung der Geiſter
und der Welt hervorrief und infolgedeſſen mit den eigenen

hen in Konflikt geriet. Dieſe Tatſache mag gleich
falls mitbeſtimmend für den Entſchluß Jeſu zur Eheloſig
keit geweſen ſein, zumal ja anzunehmen war, daß ſich ein
ſolcher Konflikt über die eigenen Familienangehörigen
verbreitete. Alſo auch ein Opfer. Das wären im allge
meinen die Grundgedanken der 1 ſtündigen Dannen
bergerſchen Ausführungen über genanntes Thema. Trotz
e Aufforderung meldete ſich niemand zur Aus
prache.

Mareell Salzer in Merſeburg. Es iſt dem Mobil
machungsausſchuß gelungen, den ſtets ſehr in Anſpruch
genommenen Profeſſor Mareell Salzer auch in dieſem
Winter für einen Vortrag in Merſeburg zu gewinnen.
Alles weitere über den Vortrag, der am 9. Dezember
ſtattfinden ſoll, wird ſpäter bekannt gegeben.

Die Platzmuſik der Landſturmkapelle findet am
Sonntag Oberalkenburg 14 ſtatt. Beginn 114 Uhr. Die
Spielfolge lautet: 1. Choral: Lobe den Herren. 2. Ju
biläumsmarſch von Seyfert, 8. Die Entführung aus dem
Sarail. Ouvertüre von Mozart. 4. Goldregenwalzer
von Waldteufel. 5. Fantaſie a. d. Op. „Hoffmanns Er
zählungen“ von Offenbach. 6. Soldatenleben. Potpourri
von Abitius.

Theater in der Funkenburg. Auf die morgen
Sonntag, den 19. d. M. ſtattfindende Wiederholung des
prächtigen Volksſtückes: Das Glücksmädel“ machen
wir die Thegterfreunde nochmals aufmerkſam. Nach
mittags 4 Uhr für die Kleinen: „Max und Moritz“,
Vorverkauf wie bekanntgegeben. eJm Kaiſerpanorama, Weißenfelſerſtraße 1 hierſelbſt,

Sonntag ab eine Beſichtigung unſerer
Kriegsflotte. Jedem, dem es noch nicht vergönnt
war, eine Reiſe nach der See zu mgchen, findet hier die
beſte Gelegenheit dazu. Der Weg führt uns von Ham
burg auf die verſchiedenen Schiffe unſerer deutſchen Flotte
und zeigt uns, wie peinlich ſauber und genau jedes einzelne
Fleckchen gehalten wird. Die Kriegsſchiffe fertig zur Aus
fahrt zum Feind, Schlachtſchiffe zum Angriff vorgehend
uſw. ſind zu ſehen. Auch befindet ſich Se. Maj. der Kaiſer
zur Beſichtigung an Bord eines Schiffes.

S e Wer dieh ahlz h Sküche erhält, hat für ſech*

im vorgus abzuliefern. Derjenige, der nick ßeſtß
von Kartoffeln iſt. hat eine vollſtändige Kartoffel
karte zur Kontrolle vorzulegen. Dieſe Karte wird in der

erechtigt nur noch zur Ent
nahme von 4 Pfund Kartoffeln, da drei Pfund
zur Ablieferung an die Küche gelangen. Dieſe Anordnung
tritt ſofort in Kraft.

Fußballſport. Vom Ballſpielelub „Preußen“
werden heute nachmittag 3 Mannſchaften un hier
ſelbſt ausführen, und zwar, die J. gegen die erſt
von F. C. „Hohenzollern“ Weißenfels um 2 Uhr au
dem Nulandtsplätze. Hierguf um 3 Uhr ſpielt die III.
ebendaſelbſt gegen „96“ III-Halle (Verbandsſpiel), während
die II. Mannſchaft auf dem Kaſernenhof hierſelbſt üm
4 Uhr gegen die J. Elf von „Germanig“ das fällige Ver-
bandsſpiel austrägt. Die II. Mannſchaft des „V. f. B.
fährt morgen nach Halle zum Geſellſchaftsſpiel gegen Halle
„Hohenzollern“ II. Abfahrt 22 Uhr mit der elektriſchen
Fernbahn, Auf dem „Augarten“-Sportplatz liefern ſich
„V. f. B.“ I und „Viktoria“ hier ein Geſellſchaftsſpiel.
Anfang *83 Uhr.
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Winke für den Weihnachts-Paketverkehr
nach dem Felde.

Weihnachten naht! Wer liebe Angehörige. und
Freunde, die draußen vor dem Feinde treu und tapfer ihre
Pflicht tun, durch ſeine Gaben erfreuen will, ſoll möglichſt
frühzeitig ſeine Weihnachtskiſten packen und befördern.
Denn exſfahrungsgemäß iſt die vielgeplagte Feldpoſt gerade
in den Wochen vor dem Weihnachtsfeſt ganz außerordent
lich in Anſpruch genommen, und der Strom der Liebes
gabenweihnachtspakete, der ſich nach Weſt und Oſt und
Süd ergießt, kann nur dann rechtzeitig ſeine Beſtimmung
erreichen, wenn die poſtaliſchen Vorſchriften genau befolgt
werden.

Die für die in Siebenbürgen und auf dem Bal
kann kämpfenden Truppen beſtimmten Weihnachtspakete
müſſen bis zum 1. Dezember bei dem zuſtändigen
SammelPgketamt eintreffen, und zwar iſt für die Pakete
nach der Türkei, Bulgarien und der Dobrudſcha das Sam
mel-Paketamt Leipzig, für Siebenbürgen und Rumä-
nien nördlich der Donau das Sammel-Paketamt Mün
ch en zuſtändig. Auf den Paketen iſt daher neben der ge
nauen Feldbezeichnung der Vermerk „Sammel-Paketamt
Leipzig“ oder „SammelPaketamt München“ zu machen.
Es wird ſich empfehlen, auch die für die übrigen Fronten
beſtimmten Pakete möglichſt frühzeitig aufzuliefern. Da
bei ſind die für den ſonſtigen Paketverkehr geltenden Vor
ſchriften ganz beſonders zu beachten, denn nur ſo kann die

eit der Feldpoſt ohne Verzögerung durchgeführt
werden.

Vor allen, Dingen iſt für eine feſte, dauerhafte
und gegen Näſſe widerſtandsfähige Ver packung Sorge
zu tragen. Eine waſſerdichte Umhüllung emp-
fiehlt ſich zum Schutz gegen Feuchtigkeit. Die richtige
Adreſſe iſt, mit peinlicher Genauigkeit zuſchreiben und derart an dem Paket anzubringen, daß ſie
auf der langen Reiſe weder verwiſcht werden, noch ab
handen kommen kann. Auch die Adreſſe des Abſenders
b nicht vergeſſen werden.

eicht Gegenſtände, wie ungenügend ver
packte Flaſchen und dergl., und namentlich feuergefährlicheoder leicht entzündliche Waren dürfen nicht verſchickt
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werden; durch die überſendung von Zündhölzern, Benzin,
Alkohol uſw. iſt ſchon manches Unheil entſtanden. Der
Abſender haftet für alle aus der Nichtbeachtung dieſer
Vorſchriften entſtandenen Schäden. Leicht verderbliche
Sachen mitzuſchicken, iſt zwecklos; ſie werden in der Hei
mat beſſer verwandt werden können.
Pakete bis zum Gewicht von 10 Kilogramm nimmt
jede deutſche Poſtanſtalt entgegen. Die Beförderungsge-
bühr von 25 Pf. für 5 Kilogramm erhöht ſich für jedes
weitere Kilogramm um 5 Pf. Sendungen über 10 Kilo
gramm bis 50 Kilogramm ſind bei den EiſenbahnEilgut
und Güterabfertigungen aufzuliefern.

Iſt der Empfänger nicht zu ermitteln oder nicht mehr
bei der Truppe, ſo erhält der Abſender das Paket zurück,
wenn dieſes nicht ausdrücklich den Vermerk enthält, daß
es, falls unanbringlich, zur Verfügung der
Truppe ſteht. Es iſt zu empfehlen, dieſe Aufſchrift an
zubringen, damit die Weihnachtsgabe, wenn ſie ihren
richtigen Empfänger auch nicht mehr erreicht, dennoch
anderen Kameraden eine Freude macht.
Während der letzten zwei Wochen vor dem Feſte ſoll

die Annahme von Paketen nach dem Felde geſperrt wer
den, um die Übermittelung der rechtzeitig aufgelieferten
Sendungen an die Empfänger zum Weihnachtsfeſte glatt
dür e ſten er Man übergebe alſo die Pakete
möglichſt frühzeitig der Poſt, damit Unſere tapferen Feld
grauen am Weihnachtsabend die Gaben ihrer Lieben aus
packen können und ein Abglanz echter deutſcher Weih
nachtsſtimmung auch in den fernſten Schützengraben fällt.

Pakete für Kriegs und Zivilgefangene in Frankreich.
Angehörige und Wohltäter von Kriegs- und Zivilge

d n in Frankreich, welche ſich mit der Verſorgung
der genannten Gefangenen befaſſen, werden mit Rückſicht
auf das kommende Weihnachtsfeſt darauf aufmerkſam ge
macht, daß neuerdings Mittel und Wege gefunden ſind,
die Einzelverſorgung der Gefangenen mit, Paketen zweck
mäßiger und billiger zu geſtalten. Es können 7 Pakete
verſchiedenen Jnhalts, und zwar;

ein kleines Eßwarenpaket zu Mk. 6,50,
ein großes Eßwarenpaket u 13ein kleines Wäſchepaket zu Mk. 11,20,
ein großes Wäſchepaket zu Mk. 18,50,ein kleines Mounchworenpale zu Mk.

ein großes Rauchwarenpaket zu Mk. 10,—,
in gemiſchtes Pakete u M Sbei ſämtlichen Mobilmachungsausſchüſſen vom Roten Kreus,

der Hilfe für kriesgefangene Deutſche und deren ſämk
lichen Unterausſchüſſen, welche in allen Städten der Pro
vinz Sachſen beſtehen, zur Abſendung an die Gefangenen
gegen Erſtattung des Betrags einſchließlich Porto beſtellt
werden. Ausführliches hierüber iſt mündlich oder ſchrift
lich zu erfahren in Merſeburg beim Fabrikdirektor Weber,
Halleſche Straße 68.

g. Burgliebenau, 17. Nov. Die Wilddiebereien,
welche ſonſt hier nachzulaſſen i e nehmen neuerdings
wieder an Umfang zu. Kürzlich erſt wurde ein Wilderer
bei der Tat ertappt. Schlingenſteller treiben jedenfalls

unſauberes Handwerk. Bei der Treibjagd in Lochauer
de ein Haſe mit erlegt, welcher eine Schlinge von

Kupferdraht um den Leib trug, die ab
platz M o daß Jv e war. Aber auch e Ab r d Kehſtandes in den verſchiedenen Revieren deutet auf Nach

ſtellungen des Wildes durch Schlingen hin.
g. Radewell, 17. Nov. Die Treibriemendieb

ſtähle, welche hier ſehr überhand genommen haben,laſſen trotz ſorgfältigſter üÜberwachung der Anlagen immer

noch wicht nach. Erſt jetzt wurde in einem induſtriellen
Unternehmen hier wieder ein wertvoller Treibriemen ge
ſtohlen. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen blieben
bis jetzt ergebnislos.

S Beeſen, 17. Nov. über bevorſtehende Spren-
n n gen ſagt eine behördliche Warnung: Bei dem Neben
Artilleriedepot ſind zurzeit mehrfach Sprengungen vorzu
nehmen. Das Sprengen wird in dem auf dem Exerzier
platz der Feldartillerie bei Beeſen befindlichen Spreng-
gruben ausgeführt. Auf dem norweſtlichen Teile des
Exerzierplates ſind dem Verein zur Mehrung und Er-
haltung der Volkskraft viele ein zelwe Parzellen
zur Bebauung durch die Bevölkerung freigegeben und
wird hier käglich gearbeitet. Um Anglücksfällen durch zu
weit fliegende Sprengſtücke vorzubengen, wird mitgeteiltt,
daß an Tagen, an denen geſprengt wird, eine weithinſichtbare rote Flagge auf hohem Maſt am weſtlichen Rande
des Exerzierplatzes alle Perſonen warnt, den Exerzier
platz bezw. die anliegenden Parzellen zu betreten. Außer
dem wird unmittelbar vor dem Sprengen noch ein War
nungszeichen (Hupenſignal) gegeben. An den Zugangs
wegen zum Exerzierplatz ſind Poſten ausgeſtellt. Den An
ordnungen derſelben iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Oberthau, 17. Nov. Der Milchhändler Böttger,
von hier ſchickte ſeinen etwa 15 jährigen Angeſtellten nach
dem nahen Röglitz um von den dortigen Gutsbeſitzern die
Milch einzuholen. Anterwegs wurde der junge Mann
von einem Kerl, der jedenfalls ausgekundſchaſtet hatte,
daß die Milch immer gleich bezahlt wird, überfallen
und ſeiner Barſchaft bergubt.

s Lützen, 17. Nov. Die Ehefrau Chriſtigne Riesner
aus Großlehng war vom Schöffengericht Lützen wegen Be
leidigung eines Lehrers zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.
Heute wurde die Strafe von der Naumburger Straf-
kammer auf 100 Mk. Geldſtrafe ermäßigt. Wegen über
trekung der Verordnung über Überweiſung verendeter
Tierkadaver an die Abdeckereien war der Rittergutsbe
ſitzer Freiherr von Friſch aus Großgoddula
zu 15 Mk. Strafe verurteilt worden. Ex hatte die Haut
eines verendeten Pferdes nicht mit abgeliefert. Er hatte
dagegen Berufung eingelegt. Das Urteil der Straf
werd ſoll in der Sitzung vom 23. November verkündet
werden.

er durch ſeine A
am To.

n

damals De F

Mücheln und Umgebung.
18. November.

Huerfurt, 17. Nov. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Musketier Otto Renſch aus Anterfarnſtedt, ehemaligen
Kutſcher des Herrn Dr. Breede verliehen.

x EGehüfte, 17. Nov. Der Musketier Hermann Heſſel
barth erhielt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

9

J zum Vortrag bringen.

heiten fehlen noch
e

Cletterwarte.
V. W. am 19. Trockenes, meiſt heiteres die

wetter. 20. 11.: Fortgeſetzt heiteres, trockenes Froſt
wetter.

Theater uncl Muſik.
b Wohltätigkeitsvorſtellung am Bußtag im Stadt

theater zu Halle. Am Mittwoch den 22. November (Buß
tag) wird Leopold Sachſe das Melodramg „Enoch
Arden“ von Tennyſon, Muſik von Richard Strauß,

ingen. Die Klavierbegleikung hat der
Pianiſt Otko Weinreich aus
Die Reineinnghme dieſes Tages fließt der Oſtpreußen
hilſe Biglka zu. Jn Anbetracht des wohltätigen
Zweckes darf wohl mit einem ſtarken Beſuch gerechnet
werden. Der Vorverkauf für dieſe Vorſtellung findet ſo
wohl an der Theaterkaſſe, wie auch bei den Hofmuſikalien
handlungen von H. Hothan und R. Koch in Halle ſtatt,

Gerichtsver handlungen
Strafkammer zu Halle. Das Stubenmädchen

Vonderheide aus Merſeburg war auf dem Neu
bau der Ammonigkwerke Leung beſchäftigt worden. Hier
teilte ſie mit 18 anderen Mädchen einen Schlafſaal. Als
ihr vor einiger Zeit 1 Mark entwendet worden war, ſtellte
ſie feſt, daß zu ihrem Schrankſchloß noch zwei weitere
Schlüſſel anderer Mädchen paßten. Eines Sonntags
morgen will ſie, da ſie keinen Spiegel beſaß, den Schrank
der Köchin Schl. geöffnet haben, um ſich den Spiegel
herauszunehmen. Die Schl. kam kurze Zeit darauf hinzu
und will beim Nachzählen ihres Geldes bemerkt haben,
daß 1 Mark fehle. Sie machte dem Buchhalter hiervon
Mitteilung, der die V. ſofort entließ und 1 Mark ein
behielt. Die V. hatte damals ganz energiſch beſtritten,
das fehlende Geld an ſich genommen zu haben. Sie mußte
ſich jetzt wegen ſchweren Diebſtahls verantworten, wurde
aber Mangels Beweiſes freig c chen. Die Ehe
frau Kattemann aus Weh litz bei Schkeuditz hatte
vor Jahren auf einem Gute daſelbſt gedient und wußte
mit den dortigen Verhältniſſen genau Beſcheid. Mit ihrem
Ehemann drangen ſie nachts dort ein und entwendeten
aus dem Vorratsraum einen Zentner Räucher
waren, vier Speckſeiten, zwei große Schinken und
Schlackwurſt. Sie wurden erwiſcht und der Raub ihnen
abgenommen. Wegen Einbruchsdiebſtahl wurden jetzt beide
zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Von einem Einbrecher niedergeſchlagen. Jn Bir-

ken f ließ (Weſtpreußen) wurden der Altſitzer Bori s
und deſſen taubſtumme Tochter von dem chuhmacher
Krenski, der einen Einbruch verſuchte, niederge
e lagen und bedenklich verletzt. Der Täter wurde ver

aftet.
Ein Motorboot gekentert.E e Am Donnerstag abendwurde in Em den ein mit 10 Arbeitern beſetztes Motor

boot durch einen Schlepper gerammt. Das Boot würde
leck und ſank. Der größte Teil ſoll gerettet ſein. Einzel

s Böhme eL Unglück.Jm Jgnagziſchacht wurden ſtri
mehrere Arbeiter verbrüht. Zwei ſind tot.

Die Untat eines Gärtnerburſchen. Jn Werl (Weſt
falen) er ſcho ß ein Gärtnerburſche zuerſt einen wertvollen
Hund des Gutsbeſitzers Romberg und dann den 18jäh
rigen Sohn des Gutsbeſitzers Der Täter iſt flüchtig.

Die Opfer der Exploſion in Archangelsk. Nach dem
„Daily Telegraph“ wird der ſchwediſchen Zeitung „Dagens
Nyheter“ aus Haparanda mitgeteilt, daß bei der Exploſton
von ſechs Munitionsdampfern in Archangelsk nach Be
richten von Seeleuten 150 Mann getötet und 650 ver
wundet wurden.

Hinrichtung. Der Raubmörder Weſtphal, der,
als Käufer eines Gutes auftretend, den Gutsbeſitzer Bohn
ſtedt ermordete und beraubte, wurde vom Scharfrichter
r aus Magdeburg in Schneidemühl hinge-
richtet.Starker Froſt in Süddeutſchland. Seit Donnerstag
abend iſt in Süddeutſchland ſtarker Froſt eingetreten. Jn
der Rheinebene iſt die Temperatur geſtern früh bis auf
6 Grad, im Schwarzwald bis 10 Grad unter Null geſunken.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 18. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchall z
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Die engliſche Artillerie richtete ihre Wirkung vornehm-
lich gegen unſere Stellungen auf beiden Ufern der Anere.

Nach führten die Franzoſen gegenSailliſek und die ſüdlichen Anſchlußlinien einen ſtarken
Angriff, der im Feuer zuſammenbrach.

Front des Deutſchen Kronprinzen,
An der Nordfront von Verdun und in einzelnen Ab

ſchnitten der Vogeſen lebte zeitweilig die Feuertätig
keit auf.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
An der Szara und am Stochod war die feindliche Ar

tillerie rühriger als an den Vortagen.
Bei Witoniee (nordweſtlich von Luek) gelang eine

deutſche Patronillenunternehmung im vollen Umfange.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Karl.

Jn den verſchneiten Karpathen hat ſich bis zu den Paß
ſtraßen ſüdlich von Kronſtadt n nichts verändert.

In vergeblichem, opferreichem Anſturm verſuchten die
Rumänen die Mitte der deutſchen Front nordöſtlich von

Campolung Wage eJn den Waldbergen zu beiden Seiten der Flußtäler
des Alt und Jiul ſchreitet der Angriff deutſcher und öſter
reichiſch- ungariſcher Truppen vorwärts. Wir machten
wieder Gefangene.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Auf dem linken Flügel der deutſchbulgariſchottomani
ſchen Dobrudſcha- Armee kam es geſtern zu Artillerie
kämpfen.

Mazedoniſche Jront.
Franzöſiſche Angriffe in der Ebene von Mo

naſtir und gegen die Front des Pommerſchen Infanterie
Regiments Nr. 2 auf den ſchneebedeckten Höhen im Bogen
der Cerna wurden blutig abgewieſen.

Erbitterte Kämpfe ſpielen ſich täglich um die Höhen
Leipzig übernommen

S r wird gemeldetden durch ausſtrömenden Dampf

nordöſtlich von Cegel ab. Am 15. November war einer
der Gipſel von den Serben gewonnen worden. Der Ober
befehlshaber, General der Infanterie Otto v. Below
im Brennpunkt des Kampfes anweſend, nahm an der
Spitze deutſcher Jäger die verlorene Stellung im Sturme
urück. Se. Maj. der Kaiſer ehrte Führer und Truppe
urch Ernennung des verdienten Generals zum Chef des

JägerBataillons,
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Der Zar und der ruſſiſche Endſieg
Kopenhagen, 18. Nos. (Petersburger TelegraphenAgentur.) Der Jar hat an der Reichsrat ein Tele

gramm gerichtet, in dem er für die patriotiſchen Ge
ſinnungen und den einmütigen Wunſch, alles zu opfern, um
den er herbeizuführen, dankt. Der Zar ſagt: Ich bin
der feſten Uberzeugung, daß wir durch die heldenmütigen
Anſtrengungen unſerer Armee und derjenigen der Alli
ierten die hiſtoriſchen Probleme Rußlands
de der Völker, die mit ihm kämpfen, löſen
werden.

Zum Fliegerangriff auf München
Paris, 18. Nov. Der franzöſiſche Heeresbericht mel

det: Fliegerhauptmann Beguchamp ſtieg um 8 Uhr
morgens auf und richtete ſeinen Flug nach München.
Er kam mittags über München an und warf mehrere
Bomben auf den Bahnhof als Vergeltung für die Be
werſfungen der offenen Stadt Amiens, die in den letzten
Tagen von den Deutſchen ausgeführt wurden, und landete
dann in Santa Dong di Piava in Jtalien, 20 Kilometer
nördlich von Venedig, nachdem er die Alpen über
flogen hatte. Er hat eine Strecke von 700 Kilometer
zurückgelegt.

Unfall der „Deutſchland“.
London, 18. Nov. Reuter meldet aus Newlondon

Die „Deutſchland“ kehrte 5 Ahr 15 Minuten früh zurück,
da ſie mit dem ſie begleitenden Schlepper zuſammen
geſtoßen war. Er ſank. 7 Mann von der Beſatzung
des Schleppers ſind ertrunken. Eine Beſchädigung der
„Deutſchland“ iſt nicht feſtgeſtellt.

Die „Norddentſche“ zur Polenfrage.

kannt. Vermütlich will die ruſſt ſo Regierun
2 nie Ven väg es de W en er. ongreſſes,

davon ganz abgeſe eſe geReihe von Kriegen durchlöchert worden ſind. Auch mit
jetzigen Gründen ſich ſo unbeſtimmt und dunkel ausgedrückt.
Esſei in Erinnerung gerufen, daß damals keineswegs das
polniſche Land als eine neue Provinz dem ruſſiſchen Reich
zugeſchlagen wurde, ſondern umgekehrt Hierdurch wurde
mit Zuſtimmung aller europäiſchen Mächte ein Königreich
Je geſchaſſem und die Krone dieſes Königreiches dem

aren übertragen; unter Anwendung militäriſcher über
legenheit und keineswegs auf Grund ſeierlich geſchworener
Verträge hat dann Rußland das ſelbſtändige Königreich
Polen verſchlungen, ſo daß ſchließlich von Polen nur ein
Weichſel-Gouvernement übrig blieb. Nicht unterbrochen
die Wiener Verträge von 1815 haben die beiden Kaiſer
mächte, ſondern im Gegenteil die Reichsgrundlage von
1815 wiederhergeſtellt, die von Rußland gewaltſam unter
drückt wurde. Die Polen eilen jetzt als Freiwillige zu
den Fahnen, um ihre nationale Teilnahme gegen die
Wiederkehr der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft zu verteidigen.

Zur Note Rußlands an ſeine Verbündeten.
Berlin, 18. Nov. Wenn Rußland, ſo heißt es

in der „Tägl. Rundſchau“, ſeinen Bundesgenoſſen ſo
ſeierlich verſichern muß, daß es an keinen Sonderfrieden
denke, ſo iſt anzunehmen, daß es ſeine Bundesgenoſſen da
zu gedrängt haben.

Keklameteil.
J

Cigarette
h u 652v a P.eins chiessich Kriegssufschlsg

Trotz Steuererhöhung behalten unsere Zigarehen
ihre slten anerkannten Qualitäten.

Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft
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Sonntag 2.20 Uhr nachmiitags
Ankreten im Kaſernenbofe
zum Dienſt daſelbſt. Spiel
leute üben wie gewöhnlich.

Kaiser-Panorama Mersehb
Herzog Christian“ Weißenfelser Straße 1

Von Sonntag den ſ9. November hie Sonnabend den 25. NovemberPfecdendſren

Rittergut Geuſa. An

Die deutsche Kriegs-Flo
Eintrittspreise: Erwachsene 25 Pfg Kinder 10 Pfg. Geöffnet von 3-—-10 Vhr nachm. Sonntags von 2 Uhr an,

Mittwoch: Kein Dienſt.
Das Kommando.

ſtädt. arbarge Hersehung.

Zum möglichſt baldigen AntrittS e I e J

Belanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des

8 Lbides Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Geſetz vom 11, Dezember 1915 (R.- G. Bl.
Seite 818) wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit Nachſtehen
des verordnet:

1. Vom Jnkrafttreten dieſer Verordnung ab iſt die Ge
nehmigung von Neu und Umbauten (Hoch- und Tiefbau)
an i Zuſtimmung des ſtellv. Generalkommandos ab

ängig.
Die Genehmigung2.

3.

wird nur erteilt, wenn die unter Ziffer
Haugeführten Bauten im öffentlichen Intereſſe liegen.
Das öffentliche Jnter ſſe liegt vor, wenn die unter Abſatz
1 genannten Bauarbeiten den Zwecken der Kriegsinduſtrie
dienen oder wenn ſie zur Abwendung eines erheblichen
Notfſtandes unternommen werden.
Keſuche zwecks Erteilung der Bauerlaubnis ſind in der
bisherigen Weiſe bei den zuſtändigen Stellen einzureichen

hewandt avrennerile

(evtl. auch Dame) geſucht.
Geſuche mit Gehaltsanſprüchen

an den Unterzeſchneten zu richten.
Merſeburg, den 18. Nov. 1916.

Der Sparkaſſen- Vorſtand.

Jingetet heiher
zur ſofortigen Einſtellung für
unſer Baubüro geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft.

Der Magiſtrat.
(Baudepotatſon).

Alatnepochre-hern

r T
Fabrik

außerhalb der Stadt und möglichſt am Waſſer gekegen,
mit vorhandener Licht- und Kraftanlage, ganz oder keil
weiſe während des Krieges oder länger mit Vorkaufs
recht per ſofort zu mieten geſucht. Offerten mit genauer
Beſchreibung unter V K 1452 an Rudolf Moſſe, Halle
erseten.

und von dieſen dem ſtellv. Generalkommando IIb Fabriken
gbteilung mit einer gutachtlichen
Werden Bauarbeiten ſeitens der
Genehmigung empfohlen, we l ſie
eines erheblichen Not ſtandes unternommen werden, ſo
der Antrag von der zuſtändigen Stelle dem Herrn Reg
rungspräſtdenten oder
bezw. Sachſen- Altenburg in Frage kommenden entſprechen

den Dienſtſtelle weiterzureichen, die ihn mit qutachtlicher
Außerung dem ſtellv. Generalkommando zur Entſcheidung
vorzulegen haben.
Jede Zuwiderkandlung wird, wenn die beſtehenden Se
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefäng
nis bis zu einem Jahr und beim Vorliegen wildernd
Umſtä
beſtraft.
See tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in
Kra„Magdeburg, den 9. November 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des V. Armeekorps:
Frhr. v. Lyncker,General der Jnfanterie à Ia zuite des Luftſchiffer- Batgillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Aenderung der Ausſährungsan weiſung nom 25. Sept. 1916
Zu ver B tm ung rer die e elung der Bidpreiſe

vom 24. Ang. 1916 (R G. Bl. 6. 959)
Auf Grund der S8 8 und 4 der vorbezeichneten Bekannt

machung wird folgendes beſtimmt:
e Ziffer I I der Aus

1916 wird durch folgende Beſtimmung erſetzt:
Wird uxzerlegtes Wild im Kleinverkaufe durch den Jäger

bit an den Terbraucher abgegeben, ſo dürfen die für den Groß
andel mit Wild geſehten Preiſe nicht

De Abgabe einzelner Stücke zerlegten R
Rot und Dame ldes verbleibt es bei den unter Z ffer R feſtge
ſetzten Preiſen, wenn die Zerlegung nach Entfernung der Decke
ober Schwarte ſtattgefunden hat.

Berlin W. 9, den 8 November 1916.
Der Miniſter Der Miniſter für Landwirtſchaftfür Handel und Gewerbe Domänen und Sonnen

Der Miniſter des Jnnern,
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 15, November 196,

Der Königliche Landrat.

3 S SKürſten, Kreisſekretär,

a TBelan tm
e Die Zuckerverkaufsſtellen hab

löſten Zuckermarken
zu je 132 Stück gebündelt

am Montag den 20. Novbr. 2976 bis abends 6
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſte le

im Laden am Nenumorktstor Nr. I
abzuliefern
za ar Zuteilung von Zucker erfolgt ſpäter nach Maßgabe der

abgelieferten Zuckermarken.
Merſeburg, den 18. Nov 1916 Der Magiſtrat.

Verkauf von Rindvieh.
Am Montag den 20. November 1916, vormittags 11 Uhr,
findet ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
n Stendal Gaſthof „Zum Biehhof“ eine Verſteigerung von

ca. 1609 friſchmelkenden und hochtragenden

Kühen
welche ſich infolge ihrer Maſtfähigkeit beſonders gut für Abmelk-
wirtſchaften eignen, ſtatt. Der Verkauf erfolgt meiſtbietens gegen
Sarzahlung an Käufer, welche ihren Wohnſitz in der Provinz
Sachſen haben.

Deckreisig
M abzugeben

iſt

7

ehwildes, Schwarzwildes,

hr

Ein größeres
Läuferschcein

Außerung vorzukegen.
zuſtändigdn Stelle zur

zur Abwendung e

e

der für die Hezogtümer Anhalt e

de mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 18500 Me.

S

S

führungsanweiſung vom 25. September S

überſchritten werden; für

II

ſofort geſud t.
Herrich K. Co.

S Lehrlingsgeſuch.
Sohn achtbarer Eltern mit

guter Schulbildung, welcher Luſt
und Liebe hat, Kaufmann zu

werden, kann ſofort oder Oſtern
1917 in meine Zigarren fabrik
verbunden mit Detatl- Geſchäft

S bei monatlicher Vergütung in
die Lehre treten.

Hermann Pfaufsch,
gnh. Walter Krehehn,

a Zigarren Fabrik Merſeburg.

Baunffunge

T

solide Massanfertigung
nach Wiener Modellen.“

Bei Verwendung von besten Stoffen
und Zutaten von 110 Mark an.

S

S

Ammopfekwerk Mersehurg

z ben
Kufscher,

zuverläſſiger Fahrer, guter Pferde
an agenpflecer, ſucht

Rittergut Paſſendorf
bei Halle a.

Zuwverlassſger
J

er

0

ren Einwohnern
ErSehure und Um

Ke gende empfehle mens eh g. T J J z d e Ssutgehezten Wirtschat
S gelegene ter Handwerker)

4 e t El 2ist noch einige Tageist noch einige e tewann,
A.

e

e

I Kohlemanrer
bei hohem Lohn geſucht.

Stadtbrauerei.
Mehrere Achelter

Und Arbelterinen
werden eingerellt

C Günther en.
Bangeſchöſt, Friedrichſtr. 36.

Suche zum T. Jan ein nicht
t jurges

99Dienſtwädchen
Jrau Palm 6 Hälterſtroße 34,

„Suche tüchtrg ältere Haus
wädeten, im Koch en erfahren für
hier und aueswärt, zum I. Dez.
und 1. Jan., auch Land mwägde, in
gute Stellung.

Frau BDoris Wengrer,

Sonntag
I

Aer gesamnten Landsfurmkkeapelle,
Anfang 4 Dr.

S Auffeelnus, Mes

Tücohrige

stellen sofort in dauernde Arbeit bei gutem Lohne ein

Vereinite Jaeger-, Bathe- nd Stewens Werke ABt.- es.
ſteht zu verkaufenZimmerplatz Ciſenhahnſtr.! Lauchſtedter Str. 34. Leſpzig- Eutritzgch, Görlitzergtrusce 16 16.

gewerbsm. Stellenvermittlerin,Se Preußerſtraße 10,
C



Dorian am Dorian-See in Mazedonien.
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Die Franzoſenuhr.
(Fortſetzung. Ein Kriegsroman von Alwin Römer Nachdruck verboten.ung J JEnzberg ſtrich ihm begütigend mit der Hand durch den

blonden Schopf.
„Sie ſind eine brave Haut!“ ſagte er und nickte dazu. „Wir

verſtehen uns!“
Und dann machte er ſich daran, den ſtöhnenden, fibrigen

Gaſton Spechtlin zu unterſuchen.
Die Offiziere gingen hinaus. Der Raum war eng.
Als der Arzt fertig war und ſeine Anweiſungen gegeben

hatte, trat ihm Salmuth entgegen, um Näheres zu hören.
„Jhren Münchener heilen wir Jhnen in vierzehn Tagen

wieder aus. Er will nicht nach Haus. Es iſt auch nicht erforder
lich. Der kleine Monſieur dagegen? Den hat's böſe erwiſcht.
Die Kugel ſitzt noch im Hüftgelenk. Was ſie angerichtet hat,
werden wir erſt morgen feſtſtellen können. Wenn's Tag wird,
laſſe ich die beiden abholen. Wir haben ein Auto. Das fährt
drüben bis an die untere Landſtraße. Nach dorthin werden ſie
getragen. Haben Sie ſelbſt nichts abbekommen, Herr Leutnant?“

Gott ſei Dank, nein. Nur meine Uhr iſt bleſſiert!“
„Die Uhr ſchlägt keinem Glücklichen! Da ſehen Sie mal

wieder, wie recht Friedrich Schiller hat!“ ſcherzte Enzberg.

Salmuth drückte ihm die Hand. a
„Herzlichen Dank für Jhren Nachtgang, Herr Doktor. Es

war nett von Jhnen!“

feinen, aber freudloſen Geſicht.

Er begrüßte es denn auch mit einem wohligen Aufatmen,
als der Befehl einlief, den geſtern eingetroffenen Jägern die
Stellung endgültig zu überlaſſen und zu anderweitiger Verwen
dung auf Sagonville zu marſchieren.

Gegen Mittag ſchon traf die Kompagnie in dem Städtchen
ein und erhielt dort bis zum nächſten Morgen Scheunen-
quartiere. Jm Vergleich zu den Nächten der letzten beiden
Wochen war das eine hochwillkommene Abwechſlung.

Natürlich ſuchte er in Sagonville ſeinen Hauptmann auf,
der noch für etliche Tage im Lazarett, das in einer Kirche
aufgeſchlagen war, feſtgehalten wurde. Linſingen hatte ſich den
Münchener an ſeine Seite betten laſſen, um von ihm ſo viel
wie möglich von den Vorgängen draußen während der letzten
vierundzwanzig Stunden zu erfahren. Er fand ihn alſo gut
unterrichtet und erntete volle Anerkennung für ſeine nächtliche
Liebestat.

„Es wär ſchad' um das Bürſchchen geweſen!“ ſagte Lin
ſingen. „Jch habe ihn mir angeſehen vorhin. Ein artiger
kleiner Franzoſe. Enzberg hat ihn mit nach Aachen oder
Düſſeldorf verladen laſſen. Er ſoll dort operiert werden!“

Die Schweſter trat herzu, eine Dreißigerin, mit eine

J

S

S

„O, das macht garnichts. Koſtet doppelte Taxe! Was will
der Menſch mehr?!“

ich leiſe

in die ungewiß erhellte Nacht hinein
Endlich konnte ſich der von ſeinem nächtlichen Abenteuer

noch immer ein wenig erregte Leutnant aufs Ohr legen

e

Als Salmuth am Morgen ſeinen Burſchen vor ſeinem
Lager ſtehen ſah, der pflichtgemäß gekommen war, um ihn zu
wecken, beſchäftigte ſich ſeine erſte Frage mit dem Befinden der

beiden Verwundeten.
Der Bayer hatte geſchlafen wie ein Murmeltier, nachdem

ihm der Doktor die Wunde gewaſchen und verbunden hatte.
Das Französchen dagegen war ſehr unruhig geweſen und hatte
viel wirres Zeug durcheinander geſchwatzt. Franzöſiſch und
Deutſch. Auch von ſeiner Uhr hatte er allerlei phantaſiert. Er
wolle ſie in die Aisne werfen, wenn der Herr Leutnant ſie nicht
möge. Beide hätten gebeten, ihn, den Herrn Leutnant, noch
einmal zu grüßen.

„So ſind ſie ſchon fort?“ fragte Salmuth.
„Schon vor einer Stunde! Doktor Enzberg war ſelbſt mit

da, um ſie ins Auto zu packen!“
„Gut!“ winkte der Leutnant.
„Die Uhr wollte mir der arme Franzoſe nochmal in die

Hand drücken!. Jch ſollte ſie dem Herrn Leutnant heute früh

abliefert. Aber e„Sie haben es nicht getan, Wiepke? Das iſt recht!“
„Der Herr Leutnant wollten doch nicht!“
Na, ſelbſtverſtändlich nicht Nun aber mäl ſlott ein

bißchen Frühſtück, alter Sohn! Wie ſteht's denn heut morgen
mit den Fleiſchtöpfen Aegptens?“

Wiepke nickte vielverſprechend.
Es iſt alles da, Herr Leutnant. Sogar eine Büchſe Honig

habe ich geſtern noch erobern können!“
„Hier aus dem Bienenhäuschen?“

Nu freilich S„Mag ich nicht Können Sie ſelber ſchlecken, Wiepkel“
„Dann habe ich leider nur noch ein Streifchen Speck für

den Herrn Leutnant!“
„Alſo her damit!“ entſchied ſich Salmuth befriedigt. Der

Honig, mit dem „Fräulein Georgette“ und der alte Gauner
von Bauer ihn hintkers Licht geführt hatten, ſchien ihm gall
bitter trotz aller Süße, und die Trümmer des nun gründlich
zerſtörten verräteriſchen Häuschens verurſachten ihm, ſo oft ſie
in ſein Geſichtsfeld traten, wenig behagliche Gefühle Es war
einfach ſcheußlich, daß der verkleidete Kundſchafter ihnen im
letzten Augenblick durch die Lappen gegangen war!

und 3die Finger. Der iſt kugelfeſt!“
„Wollte Gott, es wäre wahr!“ bemerkte die Schweſter ernſt.

„IJn ſeiner Hut haben Sie bis jetzt ja geſtanden, wie mir der
von Jhnen gerettete Gaſton Spechtlin beim Abſchied voll Be
geiſterung erzählt hat. Jch ſoll Sie, Herr Leutnant, noch ein
mal ſeiner nie verlöſchenden Dankbarkeit verſichern und Jhnen
als ein kleines geringes Zeichen dafür ſeine Taſchenuhr aus
händigen, da die Jhrige durch ſeine Schuld zerſtört worden
iſt. Er hat mir auf die Seele gebunden, es nicht zu vergeſſen.
Warten Sie einen Augenblick. Sie liegt im Pult in der
Sakriſtei!“

Damit eilte ſie geräuſchlos durch das Seitenſchiff an den
Verwundeten vorüber, die ihr freundliche Worte zuriefen oder
doch wenigſtens mit glänzenden Augen dankbar nachſchauten.

„Ein ganz wundervolles Frauenzimmer!“ murmelte Lin
ſingen ihr nach. „Eine Hand, wie Sammet ſo weich und
Verſtändnis für jede Verfaſſung. Dabei iſt ſie von früh bis
ſpät auf dem Poſten. Schlafbedürfnis ſcheint ſie überhaupt
nicht zu kennen!“

„Sie ſieht aus, als ob ſie ſchwere Schickſale hinter ſich
hätte

„Es iſt eine Majorstochter. Jhr Vater fiel bei Lüttich, ihr
Bruder bei Auguſtowo. Aber ſie weint ihre Tränen nach innen.
Es iſt etwas Großes um dieſe duldende Tapferkeit!“

„Ja, was mache ich mit der albernen Uhr, Herr Haupt
mann?“ fragte Salmuth, als er die Schweſter zurückkehren ſah.
„Das iſt der dritte Verſuch, ſie mir anzuhängen!“

„So lange Sie keine andere haben, tragen Sie das Ding
in Gottes Namen, Menſch! Sie können ſie ihm ja ſpäter wieder
aushändigen laſſen, wenn Jhnen die Geſchichte nicht paßt!“ riet
der Haupkmann und nahm mit der unverwundeten Hand das
funkelnde Prunkſtück entgegen, das die Pflegerin geholt hatte.
„Ganz hübſche Bolle übrigens, was, Schweſter?“

„Jch verſtehe nicht viel davon“, entgegnete ſie. „Aber es
hängt ein ſtarkes Gefühl an ihr. Das iſt wie ein Talisman,
Herr Leutnant!“

„Sie iſt entſchieden viel zu koſtbar für einen Feldzug!“
meinte Salmuth. „Meine alte war ſo der richtige Schlag:
derb, billig und dabei zuverläſſigl Jch ſage Jhnen, die hielt
was„Sogar einen Herzſchuß!“ beſtätigte Linſingen.

„Aber nun iſt ſie, weiß Gott, nur noch eine Reliquie. Das
Ticktack hat ſie verlernt, und wahrſcheinlich für immer! Troßz
dem werde ich ſie natürlich in Ehren halten!“

„Alſo: Ablöſung vor!“ kommandierte Linſingen voller
Humor und neſtelte ſelbſt ihm das Andenken Gaſtons Specht
lins an die kräftige kurze Stahlkette. „Möge die Franzöſin ſich
nicht ſchlechter bewähren als ihre deutſche Vorgängerin!“



Swette
Kartoffellied-e

Z. Paſteten hin, Paſteten her,
Was kümmern uns Paſteten
Die Kumme hier iſt auch nicht leer
Und ſchmeckt ſo gut als „bonne ehère“

„Von Fröſchen und von Kröten.

4 Salmuth zuckte die Achſeln.
„Jch bin ja nicht abergläubiſch“, erklärte er endlich und

barg die Uhr an der ihr beſtimmten inneren Taſche ſeines
Waffenrockes. „Aber ich habe kein Vertrauen zu dem Ding z So

„Na, mit Dynamit gefüllt iſt ſie ja nicht!“ ſcherzte der
Hauptmann. „Und richtig zu gehen ſcheint ſie auch! Alſo
bilden Sie ſich keine Schwachheiten ein, Salmuth!“

„Es iſt ein Talisman!“ wiederholte Schweſter Regina-
„Sogar der Feind hat ihn geſegnet! Sie müſſen nur daran
glauben, Herr Leutnant!“

„Jch werde es verſuchen!“ murmelte Salmuth und nahm
Abſchied.

Durch die hohen Bogenfenſter des Gotteshauſes bauten die
Strahlen der Abendſonne goldene Brücken zum blauen Him
melszelt. Es lag wie eine Verklärung auf all dem Seltſamen
und Sonderbaren, das in die alte Kirche jäh ſeinen Einzug
gehalten hatte. Der mit einer Goldkante verſehene blaue
Mantel eines ſchlicht geſchnitzten Marienbildes blitzte auf und
ſandte ſeine Sternenreflexe in die Augen des ſinnend davon
ſchreitenden Leutnants. Er war nicht einmal kirchengläubig
und hatte für die feierliche Schwüle katholiſcher Dome immer
nur ein unbehagliches Staunen gehabt. Aber dieſe Lichtflut

S inmitten menſchlichen Jammers ſchien ihm himmliſchen Troſtes
s voll und ſtimmte ſeine Seele andächtig.

Fortſetzung folgt.

Und viel Paſtet und Leckerbrot
Verdirbt nur Blut und Magen

Die Köche kochen lauter Not, SSie kochen uns viel eher tot; z
Jhr Herren laßt' euch ſagen

Schön rötlich die Kartoffeln ſind
Und weiß wie Alabaſter!
Sie däun ſich lieblich und

geſchwind

Und ſind für Mann und Weib
und Kind

Ein rechtes Magenpflaſter.

Matthias Claudius

Schont die Augen!

e e S 2 S e z eDie Sonne wendet ſich immer mehr von der Erde, und ze deutlich ſehen. Gee te Gl lige
werden die Tage. Da genügen die verminderten Tagesſtunden nicht, beſtimmt, müſſe n einen Aus haffen,
um die zugewogene Arbeit zu bewältigen. Jm Mondſcheinglangz des Auge zu ſchonen und die Kurzſichtigkeit aufzuhalken. S
Bogenlichts, bei Leuchtgas, bei der Karbidflamme, ſelbſt bei der alten,
traulichen Petroleumlampe wird weiter gehämmert, geſchrieben und
ſtudiert.

Und die Tage ſelbſt ſind oft ſonnenarm. Nebel brauen, und der
Himmel blickt tagekang durch kränenverſchleierte Augen. Wir leben
ſchier in ſteter Däinmerung. Beſonders die Bewohner hoher, ſchmaler
Häuſerzeilen und der Hinter und Seitengebäude.

Unter dem trüben Himmel aber leidet unſer Wohlbefinden, die
Regſamkeit die Stimmung. Vor allem nehmen unſere AugenSchaden,
wenn wir uns im Dämmerlicht Tag für Tag ſtundenlang mit Leſen,
Schreiben, Malen, feinen Handarbeiten uſw. beſchäftigen. Nicht min
der ſtrengt alkzu grelle Beleuchtung bei langer Dauer die Augen der
Kopf und Sitzarbeiter ſehr an, verurſacht Kopfdruck, Augentränen
und führt zur Uebermüdung.

Welche verhängnisvolle Rolle lokale Verhältniſſe ſpielen, geht
aus den Tabellen des bekannten Augenarztes Prof. Dr. Hermann
Cohn Breslau hervor. Nach dieſen zählte die Prima der Realſchule
am Zwinger nur 30 Prozent. Kurzſichtige, dagegen die des durch
ſeine finſteren Klaſſen berüchtigten Eliſabeth- Gymnaſiums 56 Prozent.

Auch die Sehprüfungen der Schulaugenärgte liefern die bemerkens-
werte Tatſache, daß im allgemeinen die Kinder vor Beginn des
Winterhalbjahres Gegenſtände von beſtimmter Größe in weiterer
Entfernung deutlicher zu erkennen vermögen als um Oſtern herum.
Das hat die Sitzfron des langen, dunklen Winterſemeſters, das viele
Schreiben und Leſen, das kühle, naſſe, kalte Wetter, das die Kinder
im Hauſe feſthält, auf dem Kerbholz. (Aerztliche Augenunterſuchungen
der Großen im Frühjahr würden gleichfalls geringere Sehleiſtungen
ergeben.)

Mit dem Auge iſt es nämlich nicht ſo wie mit den Muskeln.
Dieſe werden durch planmäßiges Einüben tüchtiger und kräftiger,
ſo daß man es bei gewiſſer Ausdauer zum Athleten bringen kann.
Selbſt das wunderbarſte Organ des Menſchen, das Gehirn, bildet
ſich durch entſprechende Uebung. Das Auge dagegen beſitzt von Haus
aus ein beſtimmtes, zahlenmäßig feſtſtehendes Sehvermögen, das
durch Uebnng nicht geſteigert werden kann. (Darum iſt die weitver
breitete Anſchauung, Jäger, Seeleute und Wilde ſehen ſchärfer und
weiter als Stadtmenſchen, irrig. Der Unterſchied liegt nicht im Seh
vermögen, ſondern in der beſſer entwickelten und geſchulten Beobach
tungsgabe.

Obſchon Uebung das Auge nicht leiſtungsfähiger macht, ſo leidet
es auch wiederum nicht durch vielen Gebrauch an ſich, ſondern nur,
wenn es bei ſchlechter Beleüchtung und falſcher Körperhaltung über
anſtrengt wird.

Das Leſen und Schreiben mit der Naſe, feine Händarbeiten,
wie Namenſticken, Plattſtich, Perlen- und Spitzenarbeit, wobei man
die Arbeit dicht ans Auge heranbringen muß kurz das Nahe-
ſehen iſt es, daß das Auge ſchwächt und ſchädigt. Das Auge paßt
ſich nämlich dem fortgeſetzten Nahearbeiten allmählich an, und zwar
durch Annahme eines mäßigen Grades von Kurzſichtigkeit. Es iſt
jetzt dauernd für die Nähe eingeſtellt und kann in die Ferne nicht und einer guten Behandlung wert.

Das Licht iſt das Element des Auges, nicht die Dämmerung
Wir handeln deshalb töricht, wenn wir durch ſchwere, dunkle Vor
hänge die kurzen Wintertage noch kürzer und düſterer machen. Prof.
Nußbaum Hannover hat feſtgeſtellt, daß bei einem Wohnzimmerfenſter
einfacher Art ein beträglicher Teil des Lichts durch Glas, Holzwerk
und Vorhänge zurückgehalten wird und der wirkliche Lichteinfall nur
31 Prozent beträgt.

Die Verhütung der Kurzſichtigkeit iſt eine der wichtigſten
Aufgabe der Schulhygiene. Darum fordet ſie eine ausreichende Be
leuchtung der Klaſſenzimmer. Die Fenſterfläche ſoll ein Fünftel der
Geſamtfläche betragen. Von jedem Arbeitsplatz ſoll ein Stück des
freien Himmels ſichtbar ſein. Das Licht ſoll von links und oben
kommen. Ferner verlangt die Hygiene zweckmäßig gebaute Bänke,
guten Buchdruck, eine Verbeſſerung des Unterrichts, der beſonders
in den erſten Jahren mehr anſchaulich und mündlich als ſchriftlich
ſein ſollte, Grziehung zur Körperkultur, der die freien Nachmiktage
gewidmet werden.

Auch ſpeziell das Augenturnen ſollte die Schule pflegen
Auf jedem Schulhof wäre die Entfernung von 50 oder 25 Meter ab
zuſtecken. Durch die tägliche Beobachtung prägt ſich dieſer Abſtand
dem Auge feſt ein, zugleich aber ſoll der Schüler ihn abſchreiten, um
ſich klar zu werden, wieviel Schritte er nötig hat, um 100 Meter
zurückzulegen. Ein gutes Erziehungsmittel zur Aufmerkſamkeit
ſtellt das plötzliche Erſcheinen und Verſchwinden von Zahlen, Buch
ſtaben, Tierbilder uſw. dar, die der Schüler ſodann benennen bezw.
beſchreiben ſoll. Das Auge gewöhnt ſich an das ſchnelle Abnehmen
der Objekte. Bei Spagziergängen ſollten die Lehrer (oder Eltern)
die Schüler mit den Himmelsrichtungen, dem Gelände, den Bäumen
uſw. bekannt machen, ſie im Diſtanzſetzen üben und belehren, wie
man ſich bei bedecktem Himmel ohne Kompaß zurechtfinden kann.
Solche Uebungen wecken und fördern die Beobachtungsgabe und den
Orientirungsſinn und ſtärken die Augen.

Desgleichen ſollen auch die Eltern auf eine gute Körperhaltung
des Kindes beim Leſen ſehen. Die Entfernung zwiſchen Auge und
Buch oder Schreibheft ſoll 25-—30 Zentimeter betragen und die Tiſch
platke ein wenig geneigt ſein. Dem Schüler ſoll man bloß Bücher
in die Hand geben, die innerhalb eines quadratiſchen Ausſchnittes
von einem Zentimeter Seitenlänge nicht mehr als 2 Zeilen und
höchſtens 15 Buchſtaben gleichzeitig erkennen laſſen.

Vor allem ſollen die Eltern darauf merken, daß das Kind nicht
in der gugenverderbenden Dämmerung ließt oder ſchreibt. Die Großen
dürfen es ſelbſt nicht machen, z. B. nicht das Abendblatt noch durch
fliegen, ehe das Licht angeſteckt wird. Die Arbeitslampe ſoll ſo über
dem Tiſch angebracht ſein, daß das Auge die Lichtquelle nicht ſieht
und der Kopf ſich im Dunkeln befindet.

Bei anhaltendem Naharbeiten laſſe man öfters eine kleine Pauſe
eintreten und richte den Blick zum Fenſter hinaus oder die Wände
entlang, um die Augenmuskeln zu krainieren.

„O, eine edle Himmelsgabe iſt das Licht des Auges

Dr. H. L. Waßmuth.
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Bilder aus groſzer Feit.

Heldentat eines deutſchen Fliegers.
Oberleutnant Max von Coſſel, welcher

Oberleutnant Max von Coſſel.

Eine kinderreiche Familie, die ſieben Vaterlandsverteidiger ſtellte.
r

laut dem deutſchen Heeresbericht vom 4. Ok
tober in einem Flugzeug (von Vizefeldwebel
Windiſch geſteuert) im Rücken der ruſſiſchen
Linien niederging und die Bahnlinie Rowno
Brody an mehreren Stellen in die Luft ſprengte,
worauf ihn das inzwiſchen zurückgekehrte Flug
zeug wieder in die deutſchen Stellungen zurück
brachte. Oberleutnant von Coſſel iſt ein Sohn

des Geheimrats von Coſſel und der Gräfin
Zeppelin, einer Nichte des Grafen Zeppelin.

Eine kinderreiche Familie, die ſieben
Vaterlandsverteidiger ſtellte. Winzer Ludwig
Fleck von Dromershein mit e Ehefrau
Appollonia geb. Dickeſcheid und ihre fünfzehn
Kinder. Von den ſieben Vaterlandsverteidigern
iſt einer gefallen.

1. Vexierbild.

e

e
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Wo iſt der Dackel des Herrn Major?
S

n

d
r

e

2. Rätſel.
Mit P als Kopf geht er voran,
Sie folgt mit einem Fuß ſodann,
Und alle Sieben zeigen an
Jm fernen Aſien ein Land,
Das ſchon im Altertum bekannt.
Und das auch jetzt oft wird genannt.

3. Wandel-Rätſel.
Rebe iſt in Wein umzuwandeln, mit

Hilfe von ſieben Zwiſchenworten. Es kommen
dabei zur Anwendung ein Waldtier, ein Laub
baum, eine Geſchlechtsbenennung Es darf
immer nur ein Buchſtabe hinzugefügt, weg
gelaſſen oder umgeändert werden.

2 Allerlei Kurzweil.

4. Betonungsrätſel.
Es ſprach der Neffe nach des Onkels Tod:
Mein niemand anzutaſten wage!
Drum, die Jhr hoffet, überzeuget Euch:

das Teſtament noch heut am Tage.
S

5. Suchbild.

n 9 ZDey Zeichner unſeres Bildchens hat einen
unglücklichen Tag gehabt, als er es ſchuf,
oder er war mit ſeinen Gedanken nicht bei
der Arbeit. Er hat eine Menge Fehler ge
macht. Wie viel ſind es und welche

6. Scherzfrage.
Warum haben die ſchottiſchen Hochländer

kurze Röckchen an?

7. Bilder-Rätſel.

8. Skat-Aufgabe.
Mittelhand ſpielt Grande aus der Hand

und gewinnt mit „Schwarz“. Die Karten
ſind wie folgt verteilt:

Vorhand A: E. 10 Kön. Ober
9 GrKön. Ober Sch. 10 Kön.7. HerzKön.

Mittelhand B: G.Unt. GrU. H.
U. Sch.Unt. Gr. 9 H. 10 Ober9 8 7.Hinterhand C: E.As 8 7 Gr.
As 10 8 Sch.As Sch.Ober 9

Jm Talon liegen H.As und Gr. 7.
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